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Die Seherin Marija, der neben Vicka und Ivan seit 
über 28 Jahren täglich die Gottesmutter Maria als 
„Königin des Friedens“ erscheint*, empfängt an 
 jedem 25. des Monats von ihr eine Botschaft, die in  
besonderer Weise an die ganze Welt gerichtet ist.
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Liebe Kinder,

möge euch diese Zeit 
eine Zeit des persönlichen 

Gebetes sein, damit in 
euren Herzen der Same 
des Glaubens wachse 

und er möge zu einem 
frohen Zeugnis für die 

anderen heranwachsen. 
Ich bin bei euch 

und möchte euch 
alle anspornen: Wachset 

und freuet euch im Herrn, 
der euch erschaffen hat!

Danke,
dass ihr meinem Ruf

gefolgt seid!
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Liebe Leser,INHALT

„Für Jesus ist mir nichts zu viel!“ Wäre das 
nicht ein schönes Motto für die Fastenzeit? 
In den letzten Tagen erzählte uns eine Medju-
gorjepilgerin von ihrer Arbeit mit armen und 
kranken Menschen und jenen, die auf der 
Straße leben. Diese werden von freiwilligen 
Mitarbeitern in ein Haus aufgenommen, um 
gesättigt oder auch gepfl egt zu werden. Dabei 
sprach sie auch von vielen Dingen, die über-
wunden werden müssen, 
um diesen Dienst wirklich 
in Liebe tun zu können. 
Der dortige Priester offen-
barte ihr sein Motto, das 
ihm für diese Arbeit immer 
wieder neue Kraft gibt: 
„Für Jesus ist mir nichts 
zu viel!“ Bei der nächsten 
Gelegenheit nahm sich die 
junge Frau vor, sich dieses Motto ebenfalls zu 
ihrem Leitspruch zu machen. In dem Haus lag 
auch ein Mann, der aufgrund seiner Krank-
heit sehr stank. In diesem kleinen Zimmer gibt 
es kein Fenster, so muss man diesen Geruch 
einfach aushalten. Und trotz dem Wunsch, den 
Mann nicht durch ein vor das Gesicht gehal-
tene Tuch oder ein Husten zu beschämen und 
seine Würde zu wahren, ist es nicht einfach, 
sich in diesem Raum aufzuhalten. So sagte sie 
sich: „Für Jesus ist mir nichts zu viel“, ging 
zu ihm und betete mit ihm. Welch große Freu-
de hatte der Kranke am gemeinsamen Gebet! 
Mit diesem kurzen Besuch hat die junge Frau 
gut verstanden, dass Jesus unsere Liebe zu 
Ihm mit Seiner Liebe beantwortet – mehr als 
wir uns vorstellen können. 
Diese Fastenzeit könnte auch für uns ein 
Ansporn sein, in unserer Liebe zu Jesus und 
zum Nächsten zu wachsen. Wie oft sind uns 
Kleinigkeiten schon zu viel und wie oft wäre 
es viel einfacher, unserer Unlust und unserer 
Gleichgültigkeit nachzugeben, vielleicht so-

gar mit der Ausrede: „Habe ich nicht schon 
genug getan?“ Bisweilen würden wir uns aus 
reiner Bequemlichkeit gerne gegen die Über-
zeugung entscheiden, dass uns für  Jesus und 
aus Liebe zu Ihm nichts zu viel sein sollte. 
Natürlich sollen wir unsere Natur nicht über-
strapazieren und uns nichts aufl aden, was uns 
überfordert. Sicherlich lohnt es sich aber, vor 
allem in der Fastenzeit, sich immer wieder 

neu das Motto vor Augen 
zu halten: „Für  Jesus 
ist mir nichts zu viel!“
Dass ihr dadurch in der 
Liebe zu Gott und zum 
Nächsten wachsen dürft, 
dass wünschen wir euch 
von Herzen. Das kann 
in vielen Dingen unseres 
Lebens geschehen, ob wir 

uns nun entscheiden, die Botschaften mehr zu 
leben oder auch in der Fastenzeit den Kreuz-
weg in einem bestimmten Anliegen vermehrt 
zu beten – da gibt es so viele Wege, wie es 
Menschen gibt. Einige Anregungen dazu fi n-
det ihr auch in dieser Ausgabe unserer Zeit-
schrift.
Eine besondere Freude war es für uns, zum 
Jahreswechsel Kardinal Christoph Schön-
born in Medjugorje zu treffen. Wir durften bei 
einem Interview dabei sein, das wir euch ger-
ne abgedruckt haben. Darin spricht er über 
seine Erfahrungen mit Medjugorje, auch vor 
seinem Besuch, und über den momentanen 
Status, den Medjugorje in der Kirche inne hat. 
Erinnern wir uns auch in diesen Tagen, im 
Jahr des Priesters, noch einmal daran, auf 
besondere Weise für unsere Priester zu beten. 
Denn – wie froh sind sie um unser Gebet!
Mögen diese Tage der Fasten- und Osterzeit 
für euch alle eine lebendige Erfahrung der 
Gegenwart und Liebe Jesu sein!
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Beilage: 
Gebetskreise

Jahresbotschaft der Muttergottes vom 
25. Dezember 2009 an den Seher Jakov Colo

„Liebe Kinder! All diese Zeit, in der mir Gott auf besondere Weise 
erlaubt, mit euch zu sein, möchte ich euch den Weg führen, der zu 
Jesus und zu eurem Heil führt. Meine lieben Kinder, nur in Gott könnt 
ihr das Heil fi nden und daher, besonders an diesem gnadenvollen Tag, 
rufe ich euch mit dem kleinen Jesus im Arm auf: Erlaubt Jesus, dass 
Er in euren Herzen geboren wird. Nur mit Jesus im Herzen könnt ihr aufbrechen auf den 
Weg des Heils und des ewigen Lebens. Danke, dass ihr meinem Ruf gefolgt seid!“ 
Die Muttergottes hat auf alle Anwesenden geschaut und fuhr fort: „Von neuem sage ich 
euch: Wenn ihr wüsstet, wie sehr ich euch liebe, würdet ihr vor Glück weinen. Danke.“

„Für Jesus ist mir nichts zuviel!“

Kardinal Schönborn in Medjugorje.
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Wenn wir mit dem Gebet beginnen, 
 stellen sich auch die Früchte ein!

Botschaftsbetrachtung 
Von Pfr. Ernst Pöschl

In der aktuellen Botschaft vom 25. Ja-
nuar bittet die Muttergottes uns darum, 
dass wir eine Zeit des persönlichen Ge-
betes fi nden, damit der Same des Glau-
bens in uns wachsen kann. Diese Bot-
schaft erläutert uns Pfr. Pöschl. 

Die Muttergottes beginnt in ihrer Schule 
heute gleich mit dem Hauptgegenstand, 
dem Gebet. In meinen Betrachtungen ha-
be ich die Muttergottes schon oft mit einer 
Volksschullehrerin verglichen, die ihre Kin-
der in ihren Botschaften im-
mer wieder durch die Wie-
derholung führt. So hat sie 
zu uns schon am 25.5.2003 
davon gesprochen: „Erneu-
ert euer persönliches Ge-
bet und bittet den Heiligen 
Geist auf besondere Weise, 
damit er euch hilft, mit dem 
Herzen zu beten!“ Und am 
25.7.1997 sagte uns die 
Königin des Friedens: „Ich 
möchte, liebe Kinder, dass 
ihr in dieser Zeit einen Ort 
für das persönliche Gebet 
fi ndet.“ Entscheidend wird es sein, dass 
wir wirklich die Zeit und den Ort für das 
persönliche Gebet, dieser freudigen Begeg-
nung mit Gott, fi nden.

Jetzt ist die Zeit zum Beten ...

Auch dazu sagte die Muttergottes uns schon 
am 24.4.1986: „Sagt euch selber. Jetzt ist 
die Zeit zum Beten!“ Jetzt ist mir nichts an-
deres wichtig, jetzt ist mir niemand wichtig 
außer Gott. Diese Zeit, die uns geschenkt 
ist, soll nicht nur eine Zeit sein, in der wir 
verschiedene Dinge tun, die wir später als 
ganz unnütz erkennen. Wenn wir wieder 
einmal anscheinend keine Zeit zum Beten 
haben, dann sollten wir uns an das Wort des 
verstorbenen Pater Slavko erinnern: „Wenn 
Dir etwas wichtig ist, dann wirst Du auch 
die Zeit dazu fi nden.“
Wenn wir mit dem persönlichen Gebet be-
ginnen, dann werden sich auch die Früchte 
einstellen. Der Same des Glaubens wird in 
uns wachsen und zu einem frohen Zeugnis 
für die Anderen heranwachsen. Wenn wir 
wieder mit dem persönlichen Gebet begin-

nen, dann wird es uns zur Freude werden, 
die in uns immer mehr wachsen wird. Nach 
dem Gleichnis vom Weinstock und den Re-
ben hat uns Jesus dazu gesagt: „Dies alles 
habe ich euch gesagt, damit meine Freude 
in euch ist und damit eure Freude immer 
vollkommen wird.“ (Joh 15,11)
Wir alle wünschen uns, dass diese Freude 
nicht von kurzer Dauer ist.
Zusammen mit einer kleinen Gruppe habe 
ich die Insel Patmos in Griechenland be-
sucht. Der heilige Johannes hat hier nach 

alter Überlieferung in einer 
Höhle das letzte Buch des 
Neuen Testaments, die „Ge-
heime Offenbarung“, emp-
fangen. Von der Terrasse 
des Hotels, in dem wir ge-
wohnt haben, erlebten wir 
den herrlichen Sonnenauf-
gang und ein Kreuzfahrt-
schiff. Plötzlich gab es ei-
nen gewaltigen Lärm. Ich 
habe mich erkundigt und 
erfahren, dass ein riesiger 
Anker an schweren Eisen-
ketten in das Meer gelassen 

wurde. So fi ndet das Schiff auch bei einem 
aufkommenden Wind einen sicheren Halt. 
Dieses Erlebnis hat mich an ein Wort aus 
einer Votivmesse zu Ehren der Muttergottes 
erinnert: „Gib, dass wir unsere Herzen dort 
verankern, wo die wahren Freuden sind!“

... lassen wir uns nicht abhalten

Wenn es uns nicht gut geht, wenn wir be-
drückt oder traurig sind, führen wir dies nur 
auf Dinge zurück, die in unserer Umgebung 
passieren. Die Muttergottes sieht vom Him-
mel aus die Ursache. Sie sagt uns, dass der 
Teufel versucht, uns die Freude zu nehmen. 
Aus seiner jahrtausendelangen Erfahrung 
mit den Menschen weiß er, dass sie sich 
dann am stärksten von Gott entfernen und 
nicht zum Beten kommen. Durch das per-
sönliche Gebet können wir Satan entwaff-
nen und wieder die Freude fi nden. Bereits 
am 25.1.1985 sprach die Muttergottes in ih-
rer Botschaft davon: „Der Teufel wirkt noch 
heftiger; um jeden von euch die Freude zu 
nehmen: durch das Gebet könnt ihr ihn ent-
waffnen und euch euer Glück sichern.“

Eine ganz große Freude war es auch für 
viele von uns, als wir die Berichte gelesen 
haben, dass Kardinal Schönborn über Sil-
vester und Neujahr in Medjugorje gewesen 
ist. Er hat dort die Hl. Messe mit mehr als 
hundert Priestern, Tausenden Gläubigen, 
darunter viele Jugendliche aus Österreich 
und Deutschland gefeiert. Als Mitglied der 
Glaubenskongregation hat Kardinal Schön-
born darüber in Rom bereits berichtet. In 
der größten österreichischen Tageszeitung 
der „Kronenzeitung“ konnte man dann le-
sen: „Mit dem Herzen war ich schon oft in 
Medjugorje, weil ich fest überzeugt bin, 
dass aus dem so eindrucksvollen Wirken 
der Gospa (die Muttergottes) eine Erneue-
rung des Christentums in Europa entsteht, 
die wir so dringend benötigen.“
„Ich selbst möchte von der Gottesmutter 
lernen, wie sie Seelsorge betreibt.“
Denken wir in diesem Jahr der Priester 
auch besonders im Gebet an Sie, damit sie 
in der Schule der Gottesmutter lernen, gute 
Hirten ihrer Herde zu sein.

Botschaft vom 
25. November 2009

 „Liebe Kinder! In dieser Gnadenzeit rufe 
ich euch alle auf, das Gebet in euren Fami-
lien zu erneuern. Bereitet euch mit Freude 
auf das Kommen Jesu vor. Meine lieben 
Kinder, eure Herzen mögen rein und ge-
fällig sein, damit die Liebe und Wärme 
durch euch in jedes Herz fl ieße, das von 
Seiner Liebe entfernt ist. Meine lieben 
Kinder, seid meine ausgestreckten Hände, 
Hände der Liebe für all jene die verloren 
gegangen sind, die keinen Glauben und 
keine Hoffnung mehr haben. Danke, dass 
ihr meinem Ruf gefolgt seid.“

Botschaft vom 
25. Dezember 2009

„Liebe Kinder! An diesem frohen Tag 
bringe ich euch alle vor meinen Sohn, 
den König des Friedens, damit Er euch 
Seinen Frieden und Segen gebe. Meine 
lieben Kinder, teilt diesen Frieden und 
Segen in Liebe mit den Anderen. Danke, 
dass ihr meinem Ruf gefolgt seid.“

„Erneuert euer Gebet!“
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Näher zu Jesus durch Maria
Predigt von Pater Slavko Barbaric † 2000

Pater Slavko Barbaric, dessen neunten 
Geburtstag für den Himmel wir im No-
vember gedenken durften, sprach in ei-
ner Predigt über das Gebet und das Fas-
ten. Diesen Vortrag möchten wir Euch 
gerne zur Verfügung stellen. 

Da wir in der Schule Mariens sind, möchte 
ich einmal hervorheben, dass Maria wirk-
lich nur einen Wunsch hat: Uns näher zu 
Jesus zu bringen. Ihm sollen wir begeg-
nen. In der Februar-Botschaft (1998) hat 
sie zweimal ein Wort ausgesprochen, das 
uns wirklich helfen kann: Wir sollen über 
unser Gebet noch einmal nachdenken und 
es womöglich auch korrigieren. Sie sagt: 
„Betet und kommt mir näher durch das 
Gebet.“ Damit aber sollen wir auch dem 
leidenden Jesus näherkommen, indem wir 
über Ihn meditieren und Sein Leiden und 
Seinen Tod betrachten. 

Wie beten wir?

Ich nehme dieses Wort „Näherkommen“ 
eigentlich jetzt als Kriterium für unser 
Gebet überhaupt. Es gibt zwei Möglich-
keiten: Eine Gefahr für unser Gebet ist es, 
wenn wir nur dann beten, wenn wir etwas 
brauchen oder wenn wir Probleme haben. 
Damit allein kommen wir nicht Maria oder 
Jesus näher. Denn wir beten in diesem Fall 
nicht, weil es uns um die Begegnung mit 
Gott geht, sondern um die Lösung unserer 
Probleme. Selbstverständlich ist es nicht 
verboten, zu bitten – um Heilung und 
Lösung der Probleme. Im Gegenteil, wir 
sollen darum bitten. Jesus selbst nennt das 
Beispiel von der Witwe, die um Mitter-
nacht klopft, bis der gottlose Rechtsanwalt 
aufsteht und ihr tatsächlich hilft, damit er 
sie endlich loshat – also nicht aus Liebe 
oder Ehrfurcht, sondern um sich von ihr 
zu befreien. 
Aber wenn man nur in solchen Situationen 
betet, dann beten wir zwar wirklich – aber 
es besteht die Gefahr, dass in unserem Le-
ben nichts Geistliches geschieht, dass sich 
unser Herz nicht verändert, dass wir nicht 
Menschen des Friedens werden. Wenn wir 
nur für uns bitten, können wir nicht zu 
Menschen werden, die fähig sind zu ver-
zeihen. Da sagen dann die anderen Leute: 
Der geht in die Messe, aber es ist nichts 
davon zu sehen in seinem Leben. Wenn wir 
es so anstellen, dass zwischen uns und Gott 

ständig Berge unserer Probleme sind, dann 
begegnen wir Gott nicht wirklich, sondern 
wir versuchen, Ihm unsere Probleme un-
terzuschieben, dass Er sie womöglich löst, 
weil Er allmächtig ist. Das ist es, worauf 
Maria uns eigentlich aufmerksam machen 
möchte. Wir sollen zunächst versuchen, 
im Gebet Gott näher zu kommen. Maria 
näher zu kommen. Dann werden wir fähig 
sein, die Dinge 
zu begreifen, und 
dann werden wir 
– wie es in der 
Botschaft hieß 
– auch feinfüh-
liger für das Wort 
Gottes werden 
und auch unsere 
Herzen werden 
sich zum Besse-
ren verändern. 
In der Januar-
Botschaft 1998 
sagt die Gospa im 
letzten Satz: „Ich 
bin euch nahe und 
bitte Gott für je-
den von euch, da-
mit Er euch Kraft 
gebe, das Herz zu 
verändern.“ – Sie 
sagt: Kommt mir 
näher durch das Gebet. Das soll jetzt wirk-
lich eine Aufgabe für uns sein. Wenn wir 
die Schule Mariens ernst nehmen wollen, 
dann lassen wir uns von ihr zu Jesus füh-
ren. So ergibt sich der zweite Wunsch der 
Gottesmutter: Jesus näher zu kommen in 
Seinem Leiden. Dazu muss auch noch ein 
Wort gerechnet werden, das in der Bot-
schaft auch vorkommt: „Entsagung“. So 
haben wir das Wort übersetzt, das auf Kro-
atisch etwa diesen Sinn hat, vielleicht auch 
„Verzicht“. 

Verzicht ist ein Prozess der Befreiung 

Ich weiß, dass wir uns nicht unbedingt 
freuen werden und sagen: „Gott sei Dank, 
Maria hat uns wieder zu Verzicht und Ent-
sagung aufgerufen!“ Leider sind da viel zu 
viele Missverständnisse zu fi nden. Gleiches 
gilt beim Fasten. Weil beim Fasten das Fas-
ten für viele nur ein Verzicht ist auf etwas 
(man darf nicht essen oder man darf nicht 
genug essen), deshalb wartet man dann 

mit Spannung darauf, dass der Tag end-
lich mal zu Ende ist und man wieder alles 
essen darf. So wird Verzicht und Entsagung 
allgemein aufgefasst. Aber in der Tiefe der 
Sache selbst ist Verzichten und Entsagen 
ein Prozess der Befreiung! 
Ich hoffe, dass sie wenigstens einmal in 
ihrem Leben eine ähnliche Situation wie 
die folgende erlebt haben: Stellen sie sich 

vor, sie arbei ten, 
und ihre  Hände 
sind voll be-
schäftigt. Auf 
einmal kommt 
jemand, den sie 
gar nicht erwartet 
haben. Es ist ein 
Mensch, den sie 
liebhaben, den 
sie mit Sehnsucht 
erwarten. Nur in 
diesem Moment 
haben sie nicht 
auf ihn gewartet. 
Was geschieht? 
Sie werfen alles 
weg – vielleicht 
fal len ihnen 
wichtige Sachen 
aus der Hand 
– und sie laufen, 
um der Person zu 

begegnen und sie zu begrüßen. Das ist ein 
Beispiel für die richtige Auffassung von 
Verzicht und Entsagung: Ich lasse weg, da-
mit ich dann umso freier begegnen kann. 

Welche Sprache sprechen wir?

Was hindert uns, den anderen Menschen 
näher zu kommen? Wenn wir das fi nden, 
dann sollen wir wirklich um die Kraft des 
Hl. Geistes bitten, dass wir befreit wer-
den. Aber dass es solche Situationen gibt, 
braucht man, denke ich, nicht hervorzu-
heben. Immer wieder gibt es Missverständ-
nisse: in den Familien und überhaupt in 
der Welt. Ich habe neulich jemanden 
fast etwas sarkastisch gefragt: Welche 
Sprache spricht deine Frau? Weil er mit 
gesagt hatte, er verstehe sich nicht mit 
seiner Frau. „Wieso – welche Sprache?“, 
fragte er mich. „Wieso nicht?“ sagte ich. 
„Wieso versteht ihr euch nicht? Entweder 
ihr sprecht eine andere Sprache oder et-
was anderes liegt dazwischen, so dass ihr 

Pater Slavko Barbaric.
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einander nicht hört und euch nicht mehr 
versteht. 
Wie oft hört man über dasselbe Problem 
zwischen Eltern und Kindern: „Ich verste-
he meine Eltern nicht mehr“, „Ich verstehe 
meine Kinder nicht mehr“! Was ist das? Es 
ist nicht so, dass das Elternherz schlechter 
geworden ist oder auch Kinderherz. Aber 
oft sind Sachen zwischen uns, dass wir ein-
ander nicht mehr näher kommen können. 
Wir brauchen deshalb wirklich unbedingt 
die Reinigung – eine tiefe Reinigung un-
serer Herzen. Dann können auch unsere 
Worte rein werden; auch unsere Gedanken, 
unsere Taten, unser Verhalten. Die Fasten-
zeit ist dazu besonders geeignet. 

Habt keine Angst zu fasten!

Habt keine Angst, zu fasten! Habt keine 
Angst, auf Sachen zu verzichten, die ihr 
gerne habt. Nicht aus einem negativen Ver-
hältnis dazu, sondern aus der Freude, dass 
ihr dann befreit werdet, dass ihr fähiger 
werdet, den anderen Menschen und Gott zu 
begegnen. Die Sache, auf die man im Mo-
ment verzichtet, verliert man ja nicht. Oft 
fragen mich Eltern: Sollen auch die Kinder 
fasten? „Von mir aus“, sage ich, „ja, aber 
auf eine andere Weise: Wenn ein Kind in 
der Fastenzeit von einer guten Tante eine 
Schokolade gerade am Mittwoch oder Frei-
tag bekommt, sagen sie dem Kind: „Lass 
die Schokolade für morgen. Sie gehört dir, 
aber verzichte heute darauf. Weil damit dei-
ne innere Freiheit eingeübt wird!“ 
Dass man nicht sofort nach allem greift und 
es essen muss, damit man wirklich diese 
innere Freiheit bewahren kann – darum 
geht es bei dem, was Maria uns sagt; wenn 
sie uns den Rosenkranz vorschlägt, und 
auch das Gebet und die Hl. Messe und die 
Beichte. Und wenn wir Gott begegnen kön-
nen, dann wird Er uns alles andere einfach 
schenken. So möchte ich, dass dieser Abend 
uns allen hilft und uns einen neuen Impuls 
gibt, den Weg mit Maria zu gehen. Sie kennt 
den Weg. Sie ist ihn mit Jesus, ihrem Sohn, 
mitgegangen bis zum Kreuz und Tod – und 
schließlich auch bis zur Auferstehung. 
Deswegen nennt der Papst in seiner Enzyk-
lika von 1987 „Redemptoris mater“ Maria 
die Mutter Jesu und Seine Lehrerin. Sie hat 
Jesus auch gelehrt. Sie kennt Jesus besser 
als alle anderen Heiligen zusammen, weil 
sie Seine Mutter ist. Daher kann sie uns 
helfen, Ihm näher zu kommen, besser als 
alle anderen Heiligen. Sie kennt den Weg 
und ermutigt uns, mit ihr zu gehen. 
Überarbeitete Fassung eines Vortrags, den 
P. Slavko am 26.02.1998 in der Bürgersaal-
kirche in München gehalten hat. 

Die Botschaften der Muttergottes in un-
seren Familien zu leben, insbesondere ih-
re Bitte, gemeinsam als Familie zu beten, 
ist für uns nicht immer leicht umzuset-
zen. Im folgenden Zeugnis zeigt sich, wie 
unser Mut, auf ihre Bitte antworten zu 
wollen, Unmögliches möglich macht ...

Ich möchte ein kleines Zeugnis zur Bot-
schaft vom 25. November 2009 geben. 1998 
fuhren mein Mann, meine beiden Söhne 
(zu diesem Zeitpunkt sechs und sieben 
Jahre alt) und ich nach Medjugorje. 
Als wir nach Hause kamen, führten 
wir das Familiengebet ein. Lange 
Zeit hielten wir das Familiengebet. 
Die Kinder wurden älter, jugendlich, 
junge Erwachsene. Sie hörten auf, in 
die Kirche zu gehen. Beten wollten sie 
auch nicht mehr. Und so ver schwand 
das Familiengebet wieder aus unserer 
Familie. Lediglich mein Mann und ich 
halten seit 2006 sonntags eine Gebets-
stunde mit Rosenkranz. Ich für mei-
nen Teil versuche, so gut ich kann, 
Mariens Bitten Folge zu leisten. Auf jeden 
Fall habe ich Maria als meine Königin ins 
Herz geschlossen und liebe sie sehr. 

Maria, Deine Bitte wird bei uns nicht 
gehen!

Als Maria in der Botschaft vom 25. No-
vember 2009 sagte: „Liebe Kinder! In 

dieser Gnadenzeit rufe ich euch alle auf, 
das Gebet in euren Familien zu erneuern.“, 
da antwortete ich ihr: „Maria, das wird bei 
uns nicht gehen. Die Buben wollen nicht 
mehr beten und von Kirche und Gottes-
dienst wollen sie auch nichts mehr wissen. 
Da sehe ich schwarz für deine Bitte. Aber 
eines kann ich tun. Ich kann die Familie 
zusammenrufen und ihr deine Bitte vor-
tragen.“ Und das tat ich auch. Ich rief alle 
zusammen, las Marias Bitte vor und fragte: 
„Können wir da was tun?“ und überließ 

den weiteren Verlauf der Familie. Der äl-
teste Sohn sagte gleich: 

Nicht mehr und nicht weniger!

„Das ist schwierig. Während der Woche 
geht es nicht. Papa arbeitet in Schichten. 
Der Bruder hat Fußballtraining, ich habe 
die Freundin und du hast auch deine Be-
schäftigungen. Es würde nur Samstag- und 
Sonntagmittag gehen. Da sind wir alle zu-
sammen.“ Einstimmig wurde beschlossen, 
das Familiengebet wieder zu halten. Ein 
„Vater unser“, ein „Gegrüßet seist du Ma-
ria“ und ein „Ehre sei dem Vater“. Nicht 
mehr und nicht weniger! 
Meine Überraschung und meine Freude 
darüber waren sehr groß und ich sagte es 
auch. Als wir dann unser Familiengebet 
hielten, sah man mir meine Freude an und 
der ältere Sohn meinte nur: „Wie kann 
man beim Beten nur so eine Freude ha-
ben?!“ Ich sagte nichts dazu und lächelte 
nur. Innerlich schaute ich mit Freude und 
Dankbarkeit auf Maria. Für mich ist dies 
ein kleines Wunder. Herzlichen, vielen, 
lieben Dank, meine Herzenskönigin, hei-
ligste, liebste Maria.

Eine Botschaft, die ein 
Wunder bewirkt!

Zeugnis zum Familiengebet 
Von S. P., Deutschland

Zur Erinnerung die Botschaft 
vom 25. November 2009

„Liebe Kinder! 
In dieser Gnadenzeit rufe ich euch 
alle auf, das Gebet in euren Familien 
zu erneuern. Bereitet euch mit Freude 
auf das Kommen Jesu vor. Meine lie-
ben Kinder, eure Herzen mögen rein 
und gefällig sein, damit die Liebe und 
Wärme durch euch in jedes Herz fl ieße, 
das von Seiner Liebe entfernt ist. Mei-
ne lieben Kinder, seid meine ausge-
streckten Hände, Hände der Liebe für 
all jene, die verloren gegangen sind, die 
keinen Glauben und keine Hoffnung 
mehr haben. Danke, dass ihr meinem 
Ruf gefolgt seid.“
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Das ist die Stunde unseres Heiles!
Eine Kreuzwegbetrachtung

In diesen Tagen der Fastenzeit und der 
Passion ist es besonders schön, den 
Kreuzweg zu betrachten. Wir möchten 
euch mit diesem Kreuzweg eine Hilfe zur 
Betrachtung geben.

1. Station: Jesus wird zum Tod verur-
teilt.
„Ich fi nde keine Schuld an Ihm“, sagte Pi-
latus und ließ Ihn geißeln. „Ich fi nde keine 
Schuld an Ihm“, sagte Pilatus, und lieferte 
ihnen Jesus aus, damit sie Ihn kreuzigten. 
Pilatus wusste, dass er ungerecht handelte, 
aber er war feige. „Wenn du Ihn freilässt, 
bist du kein Freund des Kaisers!“, riefen 
die Juden. Pilatus hat Angst um seine Stel-
lung, um seine Karriere. Er wäscht sich die 
Hände als Zeichen seiner Unschuld. Aber 
gerade er hätte die Macht gehabt, Jesus vor 
den Führern des jüdischen Volkes zu schüt-
zen. Er tat es nicht. Jesus aber schaute ihn 
voll Mitleid und Liebe an. 

2. Station: Jesus nimmt das schwere 
Kreuz auf sich.
Jesus kam in diese Welt, um uns die wahre 
Liebe zu bringen, um uns zu zeigen, was 
lieben bedeutet. Das hat Ihn das Leben ge-
kostet. Nun kann man die Liebe und das 
Kreuz nicht mehr voneinander trennen. 
„Der hat die größte Liebe, der sein Leben 
für seine Freunde hingibt.“ Die wahre Lie-

be ist nicht nur ein Augenblick des Ver-
liebtseins. Die wahre Liebe beginnt dort, 
wo man bereit ist, sich selber zu vergessen, 
auf seine eigenen Vorstellungen zu verzich-
ten, das kleine tägliche Opfer zu bringen 
und so das Kreuz aus Liebe zu Jesus auf 
sich zu nehmen. 

3. Station: Jesus fällt zum ersten Mal 
unter der Last des Kreuzes.
Als Jesus noch ein kleines Kind war und 
an der Hand der Muttergottes die ersten 
Schritte machte, war sie immer da, um über 
Ihn zu wachen. Wie gern hätte sie Ihm auch 
jetzt geholfen! Äußerlich war dies nicht 
möglich, aber in ihrem Herzen war Maria 
mit Jesus aufs Innigste vereint, und ihre 
Liebe gab Ihm Kraft. Jesus wusste, wie 
schwach der Mensch ist und wie oft er fällt. 
Deshalb nahm Er diesen Schmerz auf sich. 
Wenn wir am Boden sind und uns die Ent-
täuschung über unsere Erbärmlichkeit die 
Kraft nimmt, ist die Mutter immer bei uns. 
Sie hilft uns, unsere Augen zu Gott zu er-
heben und um Verzeihung zu bitten. Auch 
deshalb hat Er uns Maria geschenkt.

4. Station: Jesus begegnet Seiner Mutter.
Die Muttergottes spricht: Wie sehr haben 
wir uns geliebt – mein Sohn und ich – wie 
viele schöne Begegnungen waren uns ge-
schenkt! Unsere Begegnung hier auf dem 
Kreuzweg war ein Abschied. Wir mussten 
uns äußerlich trennen, aber im Herzen blie-
ben wir vollkommen eins. Wenn du dich 
einmal von Menschen, die dir teuer sind, 
verabschieden musst, von der Umgebung, 
die dir vertraut ist oder von Dingen, die 
dir kostbar sind, so komm und sprich dein 
JA hinein in unser gemeinsames JA. Dann 
werden wir dich tragen und dir die Kraft 
geben, jeden Abschied anzunehmen, weil 
wir auf dieser Welt nichts auf ewig besit-
zen. Denk daran, dass du dich in deinem 
Leben von vielen Dingen loslösen musst, 
aber im Himmel einmal alles und alle ganz 
neu und noch viel herrlicher zurückbekom-
men wirst.

5. Station: Simon von Cyrene hilft Jesus 
das Kreuz tragen.
Simon von Cyrene spricht: Ich war gerade 
auf dem Heimweg, müde, vom Morgen-
grauen an auf dem Feld. Als ich in die Stadt 
hineinkam, zog laut schreiend eine Men-
schenmenge mit einem Verurteilten vorbei. 
Ich wollte am Rand des Weges warten, bis 
sie vorüber sind, als die Soldaten plötzlich 
zu mir traten und mir befahlen, dem Verur-
teilten das Kreuz tragen zu helfen. „Warum 
ich?“, fragte ich unwillig. „Was werden die 
Leute von mir denken? Ich bin doch un-
schuldig.“ Aber sie zwangen mich. Und so 

nahm ich die Bürde des Kreuzes auf mich. 
Damals wusste ich noch nicht, dass dieser 
Jesus mir mit dem Kreuz Seine Liebe an-
bietet, dass das Kreuztragen ein Privileg 
ist. Erst später habe ich verstanden, dass 
mir eine große Gnade zuteil geworden war, 
ja, dass jedes Kreuz eine Gnade ist.

6. Station: Veronika reicht Jesus das 
Schweißtuch.
Veronika spricht: Seht, was für ein gött-
licher Lohn für eine Tat der Liebe! Was 
meinem Herrn in Seinem schmerzhaften 
Leiden Trost brachte und Seinen Schmerz 
linderte, war nicht nur die Tat meiner Lie-
be, sondern auch, dass Er mich beschenken 

konnte. Schenken und sich verschenken ist 
Seine größte Freude. Sein heiliges, mit Blut 
überströmtes Angesicht war nun nicht nur 
in dieses Schweißtuch eingeprägt, sondern 
vor allem in meine Seele, in mein Herz, als 
ob Er mir dabei hätte sagen wollen: Der 
innigste Liebesbrief, den ich dir und jedem 
einzelnen von euch geschrieben habe, wur-
de geschrieben mit meinem kostbaren Blut 
auf das weiße Linnen des Schweißtuches 
und auf meinen reinen eucharistischen 
Leib. 
Vergiss ihn nicht und lies ihn jeden Tag mit 
lebendigem Glauben. 

7. Station: Jesus fällt zum zweiten Mal 
unter der Last des Kreuzes.
Nachdem Jesus mit fünf Broten und zwei 
Fischen durch ein Wunder 5000 Männer, 
viele Frauen und Kinder ernährt hatte, 
sagten einige aus der Menschenmenge: 
„Das ist wahrhaft der Prophet, der in die 
Welt kommen soll.“ Und sie wollten Ihn 

Sein Angesicht war nicht nur in dieses  Schweißtuch 
eingeprägt, sondern vor allem in meine Seele – in 
mein Herz.

Die wahre Liebe beginnt dort, wo man bereit ist, 
sich selber zu vergessen.
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zum König machen. Aber einen König mit 
einer Dornenkrone auf dem Kopf, einen 
verwundeten und geschlagenen, im Staub 
der Erde liegenden König wollte niemand 
mehr. 
Wieder stehst Du auf – geschwächt und 
voller Schmerz. Du gehst weiter, damit Du 
uns das Tor des Himmelreiches aufsperren 
kannst. 

8. Station: Jesus tröstet die weinenden 
Frauen von Jerusalem.
Die Frauen von Jerusalem sprechen: Jesus 
näherte sich uns. Als Er unsere Tränen sah 
und unser Weinen hörte, hielt Er an und 
richtete Sein Wort an uns: „Weint nicht 
über mich, sondern weint über euch und 
eure Kinder.“ Wie schrecklich erfüllten sich 
diese Worte! Jerusalem wurde erobert, kein 
Stein blieb auf dem anderen. Bei dieser Be-
gegnung legte der Herr uns das Schicksal 
und die Zukunft des Volkes in die Hände. 
Wenn wir uns damals wirklich bekehrt und 
unsere Sünden beweint hätten, hätte Gott 
auch dieses Unheil abwenden können. Ihr 
Menschen des dritten Jahrtausends, lernt 
von unserer mangelnden Wachsamkeit! 
Seht ihr nicht, wie Satan sich bemüht, nicht 
nur unser Volk, sondern die ganze Erde zu 
vernichten! Bekehrt eure Herzen zu Gott, 
damit ihr mit eurem Leben Licht in diese 
Welt bringt und Katastrophen, Unheil und 
Krieg abwendet!

9. Station: Jesus fällt zum dritten Mal 
unter der Last des Kreuzes.
Wieder ein schmerzhafter Fall. Soviel Lei-
den – hat das alles wirklich einen Sinn? 
Schon in Gethsemane stellte Satan Jesus 
die Sinnlosigkeit Seiner Leiden vor Augen: 
„Die Menschen wollen Dein Leiden nicht, 
sie brauchen Deine Liebe nicht“, versuchte 
er Ihm einzufl üstern. Aber Jesus schaute 
auf den Vater, auf dich und auf mich und 
erhob sich wieder. Wahrhaftig, wie groß, 
wie rein, wie selbstlos war Seine Liebe zu 
uns, dass Er für uns litt, als wir die Erlö-
sung noch gar nicht wollten. Welch eine 
Liebe!

10. Station: Jesus wird seiner Kleider 
beraubt.
P. Pio sagt: Nach der Seele ist der Leib das 
Kostbarste, das Schönste und das Heiligste, 
das Gott erschuf. Durch die Sünde wur-
de unser Leib krank und schwach, aber er 
ist Tempel des Heiligen Geistes. Deshalb 
hat Gott uns das natürliche Schamgefühl 
gegeben, um uns vor der Entwürdigung 
des Leibes zu schützen. Was alles musste 
Jesus für uns erleiden! Der menschliche 

Leib sollte so schön, so unbefl eckt und rein 
wie die Hostie sein. Von seinem Aussehen 
hängt die Schönheit des Menschen nicht 
ab. Schön macht ihn nur die Reinheit. 

11. Station: Jesus wird ans Kreuz gena-
gelt.
Der rechte Schächer spricht: Ich heiße 
Dismas. Ich war ein Verbrecher und fühlte 
keine Reue über mein Leben. Mit mir kreu-
zigte man noch einen Mörder und in der 
Mitte zwischen uns den Propheten aus Ga-
liläa, Jesus. Dieser ertrug alles schweigend, 
obwohl sie Ihn mehr quälten als uns. Als Er 
begann, für Seine Peiniger um Verzeihung 
zu bitten, verspürte ich in meinem Herzen 
einen durchdringenden Schmerz. Plötzlich 
wusste ich, dass Er unschuldig ist und nicht 
– wie wir – für Seine eigenen Vergehen lei-
det. Dann kam Seine Mutter zum Kreuz 
und ich fühlte, dass sie für mich betete. 
Plötzlich verstand ich: Er kann meine Seele 
retten! Er ist wirklich ein König, so wie es 
auf der Tafel über Ihn geschrieben stand. 
Und so sagte ich zu Ihm: „Gedenke meiner, 
wenn Du in Dein Reich kommst!“ – „Noch 
heute“, antwortete Jesus, „wirst du mit mir 
im Paradies sein.“ Und Sein Blick gab mir 
die Kraft, in der Hoffnung zu sterben, ge-
rettet zu sein. 

12. Station: Jesus stirbt für uns am 
Kreuz.
Die letzten Worte Jesu sind Worte der Lie-
be an uns und an Seinen himmlischen Va-
ter. Er denkt nicht an sich. Bis zum letzten 
Atemzug ist Er der gute Hirte. Dem Sol-
daten Malchus heilt Er das Ohr, die Reue 

des rechten Schächers belohnt Er mit dem 
Himmel. Er verzeiht allen und entschuldigt 
sie, dass sie nicht wüssten, dass Er Gottes 
Sohn ist. Und dann gibt Er uns noch das 
Kostbarste, das Ihm noch geblieben ist: 
Seine Mutter. Er verzichtet auch auf die-

sen letzten Trost. Ganz verlassen, aber mit 
Vertrauen, legt Er Seine Seele in die Hän-
de des Vaters zurück. Das ist die Stunde 
unseres Heiles, die Stunde der Göttlichen 
Barmherzigkeit. 

13. Station: Jesus wird vom Kreuz abge-
nommen und in den Schoß Seiner Mut-
ter gelegt.
Du, Maria, hast uns Jesus geschenkt, und 
wir haben Ihn gemartert und Ihn dir tot zu-
rückgegeben. Kein Wort des Vorwurfes kam 
über deine Lippen. Nicht nur, dass du uns 
verziehen hast, du nahmst uns im Schmerz 
als deine Kinder an. Gott wollte nicht, dass 
du zusammen mit deinem geliebten Sohn 
stirbst. Die Apostel haben dich jetzt mehr 
als zuvor gebraucht. Du hast die Kirche ge-
tragen, die aus der durchbohrten Seite Jesu 
hervorgegangen ist. Dir, o Mutter, wollen 
wir die ganze Kirche anvertrauen, die auch 
heute so sehr ein Mutterherz braucht. Es 
liegt an uns, welchen Platz wir dir in un-
serem Herzen geben.
Schmerzensmutter, Dein bin ich, für Zeit 
und Ewigkeit, durch Dich und mit Dir will 
ich für immer ganz Jesus gehören.

14. Station: Jesus wird ins Grab gelegt.
Der römische Soldat spricht: Ich bin ein 
römischer Soldat. Ich hatte diese Hin-
richtungen nie gern. Nicht weil mir die 
Verurteilten leid getan hätten – sie waren 
doch Verbrecher – sondern weil es mir 
unangenehm war, in ihrer Nähe zu sein. 
Aber wie Jesus von Nazareth starb, das 
hat mich tief bewegt, Seine Geduld, Seine 
Hingabe und der Friede, mit dem Er alle 

diese schrecklichen Qualen 
ertrug. Und Sein Blick – ich 
konnte ihn mir nicht erklären, 
bis ich die Worte hörte, die Er 
ausrief: „Vater, vergib ihnen!“ 
So etwas habe ich noch nie er-
lebt, dass jemand vom Kreuz 
herab nicht fl ucht, sondern 
vergibt. Unter Seinem Kreuz 
stand Seine Mutter. Der Blick 
auf sie lehrte mich, Mitleid 
zu haben. Als ich auf Befehl 
des Hauptmannes hin Seine 
Seite durchbohrte, überfl ute-
ten mich Blut und Wasser aus 
Seinem Herzen. Da musste ich 
ganz verwandelt und von Sei-

ner Unschuld überzeugt ausrufen: Dieser 
Mensch war wahrhaft Gottes Sohn! Dann 
legten Ihn seine Freunde in ein Grab. Doch 
es war das Tor zum Leben. Er hat uns den 
Himmel aufgesperrt, und Er wartet: auf 
dich und auf mich.

Das ist die Stunde unseres Heiles, die Stunde der Göttlichen Barm-
herzigkeit.
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Sie nahmen Jesus in ihre Mitte
Ostern und Gebetskreise

Von Maximilian Oettingen, Loretto-Gemeinschaft

Berühren, nicht Berühren. Erkennen, 
Nichterkennen. Völlige Identität zwi-
schen Gekreuzigtem und Auferstande-
nem und gleichzeitig völlige Verschieden-
heit: Für die Jünger war die Erkenntnis 
des auferstandenen Herrn und das 
Ergriffen-Werden von der Osterfreu-
de nicht leicht. Schließlich sprengte die 
Auferstehung Jesu Christi ihren Erfah-
rungshorizont; überhaupt jede mensch-
liche Erfahrung. Jesus zeigte sich ihnen 
als ein und derselbe – und war doch ganz 
anders. Schauen wir genauer hin: 

Maria Magdalena, beispielsweise, ist 
im Garten am leeren Grab und weint. 
Der Herr kommt zu ihr. Sie erkennt Ihn 
aber erst, als Er sie mit ihrem Namen an-
spricht: „Maria!“ (vgl. Joh 20, 11ff.) Die 
Emmaus-Jünger erkennen Ihn „am Brot-
brechen“ (Lk 24,25); also am Ende eines 
gemeinsamen Fußmarsches, bei denen 
der „göttliche Wanderer“ ihnen darlegte, 
„ausgehend von Mose und allen Propheten, 
was in der gesamten Schrift über Ihn ge-
schrieben steht“. (Lk 24,27) Und der Rest 
der Jünger? Der versammelt sich hinter 
„verschlossenen Türen“, mit „Zweifel im 
Herzen“ (vgl. Joh 20,19 u. Lk 24,38). 

Verschlossene Türen, Zweifel im 
 Herzen ...

Diese letzte Darstellung, die Versammlung 
hinter verschlossenen Türen, erinnert sehr 
an einen Gebetskreis. Verschlossene Türen, 
Zweifel im Herzen... Wer war schon je in 
einem Gebetskreis und kennt das nicht? 
Und doch kommt der Herr zur Versamm-
lung – damals in Jerusalem und heute im 
Gebetskreis bei dir ums Eck! Damals wie 
heute klopft Jesus an unsere Herzen; damals 
wie heute schenkt Er uns Seinen Frieden; 
damals wie heute haucht Er uns mit Seinem 
Hl. Geist an; damals wie heute öffnet Er 
unsere Augen für den Sinn der Schrift; da-
mals wie heute zeigt Er uns Seine Wunden, 
zu unserer Rettung und zu unserem Heil; 
damals wie heute möchte Er uns vertraut 
werden, wie ein Freund, mit dem man zu-
sammen isst. (vgl. Lk 24, 36 ff.) 
Die drei Stellen, Maria Magdalena im 
Garten, die zwei Jünger auf dem Weg 
nach Emmaus und der Gebetskreis, sind 
für mich auch deswegen interessant, weil 
sie uns einen Weg weisen, hin zur Begeg-

nung mit dem Auferstandenen und so hin 
zur Osterfreude, die in die pfi ngstliche Dy-
namik mündet! 

Die Nähe des  Auferstandenen

Maria Magdalena ging alleine zum Grab, 
weinte und wurde dann zu ihrer Freude vom 
Auferstandenen angesprochen. Nehme ich 

mir die Zeit, um in der Stille den Herrn zu 
suchen; um  authentisch vor Gott zu sein; 
um mich ganz persönlich von Jesus anspre-
chen zu lassen?
Die Emmaus-Jünger sprachen über al-
les, was sich ereignet hatte; sie nahmen 
 Jesus in ihre Mitte, beschäftigten sich mit 
der Hl. Schrift, drängten Ihn zu bleiben 
und erkannten Ihn schließlich am Brot-
brechen. Nehme ich mir die Zeit, um mit 
guten Freunden über das zu sprechen, was 
im Leben wirklich zählt? Gewähre ich 
Jesus Einlass in meine menschlichen Be-
ziehungen? Beschäftige ich mich mit der 
Hl. Schrift auf der Grundlage einer leben-
digen Beziehung mit dem Herrn? Dränge 
ich Jesus zu bleiben? Suche ich die Nähe 
des Auferstandenen in der Hl. Messe, in 
den Sakramenten?
Die Jünger versammelten sich, Er selbst trat 
in ihre Mitte. Nehme ich mir die Zeit, um 
zu einem Gebetskreis zu gehen, auch wenn 
das aufwendig ist? Könnte ich vielleicht 
mit Freunden einen Gebetskreis gründen, 
auch wenn ich Zweifel habe? Lasse ich 

mich im Gebetskreis vom Auferstandenen 
anrühren?

Gebetskreise, Teil des kirchlichen 
Mainstreams ...

Wir leben in einer Zeit, in der Gebetskreise 
in unseren Breitengraden wie Schwammerl 
aus dem Boden schießen und schon fast 
zum „kirchlichen Mainstream“ gehören. 
Als Loretto-Gemeinschaft tragen wir eine 
Sehnsucht in unseren Herzen, dass in ganz 
Österreich und weit darüber hinaus fl ächen-
deckend Gebetskreise entstehen; „Räume“, 
in denen gerade auch junge Menschen den 
Frieden Christi zugesprochen bekommen 
und so zu einem lebendigen Glauben fi n-
den. Dabei ist das Wort „Gründet Gebets-
kreise“ der Muttergottes in Medjugorje für 
uns eine echte Triebfeder! 
Ja, gründen wir Gebetskreise mit Hilfe der 
Muttergottes! Gehen wir mutig voran! Es 
gibt so viele Menschen, die sich nach sol-
chen Biotopen des Glaubens sehnen! Ver-
sammeln wir uns immer wieder zum Gebet, 
auf dass der Auferstandene uns und mög-
lichst vielen Seinen Frieden zuspricht! 
Eine gesegnete Osterzeit!
Maximilian Oettingen

Über den Autor: 
Maximilian Oettingen 
ist verheiratet und hat 
drei Kinder. Er arbei-
tete rund sieben Jahre 
in der Werbewelt und 

bei einer Entwicklungs-NGO. Seit 1995 geht 
er, wie er sagt, „fast jede Woche“ in den Lo-
retto Gebetskreis im Curhaus, Wien 1. Seit 
2004 ist er Leiter der Loretto-Gemeinschaft. 
Seit Herbst 2009 arbeitet er hauptamtlich 
für die Loretto-Gemeinschaft.

Herzliche Einladung zum 
11. Fest der Jugend in Salzburg 

vom 21. bis 24. Mai

in der Kirche St. Blasius und im Salz-
burger Dom. Mit dabei: 2000 Jugend-
liche, Konzert mit der Gruppe Arise!, 
Kardinal Christoph Schönborn, eine 
eucharistische Prozession mit einem 
Schiff. Tauch ein in ein langes Wochen-
ende voller Leben und Freude! Kommt 
und seht! 
Infos & Anmeldung auf www.loretto.at

Suche ich die Nähe des Auferstandenen?
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Der Priester ist die Liebe des 
          Göttlichen Herzens! ( Hl. Pfr. von Ars)

Von Pater Maximilian Schwarzbauer, Werk Jesu des Hohenpriesters

Welch unvorstellbare Demut hat Gott da-
zu gebracht, sich so zu entäußern, dass Er 
die Herrlichkeit des Himmels verlassen 
hat, um die menschliche Natur mit Seiner 
göttlichen Natur zu vereinen und so den 
Menschen zu vergöttlichen! Gott geht bis 
an die Grenzen des Vorstellbaren und gibt 
sich uns sogar als Speise – Seinen Leib 
und Sein Blut, damit wir Sein Leben in 
uns tragen, Sein Herz in unserem Herzen, 
Sein Blut in unseren Adern, Sein Leben in 
uns. Die ganze Ewigkeit wird nicht genü-
gen, Ihm dafür zu danken.

Jedes Jahr dürfen wir das Geheimnis der 
Menschwerdung und der Geburt Jesu bis 
hin zu Seinem Leiden und Sterben als Werk 
der Erlösung feiern und uns Tag für Tag von 
Seiner Barmherzigkeit beschenken lassen. 
Es ist nicht ein bloßes „Sich-Erinnern“, son-
dern Wirklichkeit 
und Wirksamkeit. 
Auch wenn Er in 
den Himmel aufge-
fahren ist, ist Sein 
Leben hier auf die-
ser Erde nicht ein-
fach abgelaufen als 
eine abgeschlossene 
Sache, die sich vor 
2000 Jahren abge-
spielt hat. Nein, Er 
ist immer noch da, 
Er wirkt immer noch 
mit derselben Kraft 
und baut unter uns 
Sein Gottesreich auf. 
Und das vor allem 
durch Seine Priester. 
Mit keinem anderen 
Geschöpf geht Jesus 
eine derart tiefe Le-
bensgemeinschaft 
ein wie mit ihnen, so dass der geweihte 
Mann „in persona Christi“ handelt und in 
seinem Wirken das übernatürliche Leben 
vermittelt. 

Was ist der Priester doch etwas Großes

Unvorstellbar groß ist das Geschenk Jesu, 
dass Er uns in der Hl. Eucharistie gemacht 
hat, wodurch Er auch nach Seiner Himmel-
fahrt noch unter uns weilt, und das auf 
das Wort des Priesters hin! Mit Recht sagt 

deshalb der Hl. Pfarrer von Ars: „Wie ist 
doch der Priester etwas so Großes und Un-
begreifl iches! Wenn er sich begriffe, wür-
de er sterben. Gott selbst gehorcht ihm.“ 
Dessen wollen wir uns in diesem Jahr des 
Priesters dankbar bewusst werden, gerade 
in einer Zeit, wo das richtige Verständnis 
vom Priester in vielfacher Weise verdunkelt 
oder verloren gegangen ist. Lassen wir uns 
aber nicht entmutigen, denn von Anfang 
an, bis zum heutigen Tag, hat die Kirche 
leuchtende Beispiele heiliger Priester her-
vorgebracht. In ihnen hat Gott gezeigt: nicht 
das Böse hat das letzte Wort, sondern Er, 
der das Schwache erhöht, um das, was stark 
ist, zu entwaffnen durch Liebe und Barm-
herzigkeit.
In diesem Jahr hat der Heilige Vater aus die-
sem Grunde die Gläubigen in der Kirche zu 
einem Gebetssturm für die Heiligung der 

Priester aufgerufen. 
Knien wir nieder und 
bitten wir den Herrn 
der Ernte um gute 
und heilige Priester, 
die Gott dazu er-
wählen will, Seine 
Erlösungsgnaden 
den Menschen zu 
geben. Gott, der Va-
ter, ist der Schenken-
de, der Priester der 
 Empfangende, aber 
nicht für sich selbst, 
sondern für die Men-
schen, als unver-
dientes Geschenk.
„Wenn ihr eure 
Sünden los sein 
wollt, geht ihr dann 
zur aller seligsten 
Jungfrau oder zu 
einem Engel beich-

ten? Werden sie euch lossprechen? – Nein. 
– Werden sie euch den Leib des Herrn rei-
chen? – Nein. Die Mutter Gottes kann nicht 
bewirken, dass die Hostie in den Leib ihres 
Sohnes verwandelt wird. Hättet ihr zwei-
hundert Engel an eurer Seite, sie könnten 
euch nicht lossprechen. Ein Priester aber, 
so einfältig er auch sein mag, kann es. Er 
allein kann zu euch sagen: Deine Sünden 
sind dir vergeben, gehe hin im Frieden!“, 
sagt der heilige Pfarrer von Ars.

Am Tag seiner Priesterweihe legt sich der 
Diakon ausgestreckt auf den Boden und 
schenkt sich ein für alle Mal vorbehaltlos 
Gott. Er lebt nicht mehr für sich selbst, son-
dern gibt sich Christus hin, damit Er Sein 
Erlöserleben in ihm leben kann. Eindrück-
lich durfte die heilige Faustina diese Lebens-
gemeinschaft zwischen Jesus und dem Pries-
ter bei einer Heiligen Messe schauen: Sie 
sah, wie kurz vor der Wandlung der Pries-
ter ihren Blicken entschwand und nur mehr 
 Jesus da war, der während der Wandlung die 
Hostie und den Kelch in Seine Hände nahm, 
zusammen erhob und zum Himmel blickte. 
Erst nach einer Weile sah sie wieder den 
Priester, ihren Beichtvater, und fragte Jesus, 
wo der Priester denn während dieser Zeit ge-
wesen sei. Jesus erwiderte ihr: „In Meinem 
Herzen.“ (TB 442) Dieses Geschaute lässt 
uns staunen. Durch die Priesterweihe kommt 
es tatsächlich zu einer ontologischen Um-
wandlung des Menschen. 

Gott ist im Priester verborgen

Der Mann wird Priester, ein „anderer Chris-
tus“. Selbst im Beichtstuhl sitzt nicht mehr 
nur ein Privatmann der sich unsere Sünden 
anhört, um dann womöglich ungeduldig sein 
Entsetzen zum Ausdruck zu bringen, son-
dern Jesus selbst. Sagt Er doch zur heiligen 
Faustina, „ich verhülle mich nur mit dem 
Priester, aber in der Seele wirke ich selbst“. 
(TB 1602)
So wie auf das Wort des Priesters hin Gott 
auf den Altar herabsteigt, steigt Jesus auf das 
Wort des Weihebischofs hin in das Herz des 
Priesteramtskandidaten und ergreift gänz-
lich von ihm Besitz, sodass er von einem 
Augenblick auf den anderen die Vollmacht 
hat, Sünden zu vergeben und Brot und Wein 
in den Leib und das Blut Christi zu verwan-
deln. Das kann niemand sonst. Diese Ein-
heit mit dem Priester ist so tief, dass der hl. 
Pfarrer von Ars zu den Gläubigen über ihn 
sagt, „hätten wir den Glauben, so würden 
wir Gott selbst im Priester verborgen  sehen, 
wie ein Licht unter einem Glase, wie Wein, 
der mit Wasser vermischt ist“. Wie sehr müs-
sen wir also wieder um und für die Priester 
beten, und wie groß sollte die Dankbarkeit 
Gott gegenüber für einen jeden einzelnen 
von ihnen sein!
Die Priesterberufung ist ein Geschenk der 
unendlichen Barmherzigkeit Gottes. Nie-

Auf das Wort des Priesters hin, wird Gott gegenwärtig.



Nr. 81 - medjugorje aktuell - März 2010

Seite 10

Ich spürte, das ist die Wahrheit
Zeugnis von Annabell aus Weiler/Westallgäu

mand kann sagen, er wird Priester. Noch 
kann jemand behaupten, er sei geeignet 
dafür. Der Priester ist und bleibt in seinem 
ganzen Sein ein Wunder. Deswegen lebt er 
auch mehr als jeder andere Mensch aus der 
Barmherzigkeit Gottes: Berufen aus Barm-
herzigkeit, geheiligt aus Barmherzigkeit und 
ausgerüstet mit göttlichen Vollmachten, um 
Barmherzigkeit auszuteilen, um das Reich 
Gottes in dieser Welt aufzubauen und die 
Menschheit mit dem Vaterherzen Gottes 
wieder zu versöhnen, mit Gott, der nur Liebe 
und Barmherzigkeit ist. In all seinem Reden 
und Handeln soll der Priester deswegen die-
se Barmherzigkeit widerspiegeln. Der wirk-
lich gottverbundene Priester kennt deshalb 
auch keine größeren Freuden, als sich mit 
Christus für das Heil der Menschen zu op-
fern, um Segen und Trost zu spenden und 
den Seelen in den Sakramenten göttliches 
Leben zu vermitteln. 
Der Priester – ein Gigant! Doch der Priester 
ist immer auch schwach. Dessen ist er sich 
bewusst. Der Priester – ein Schwächling! 
Jesus wusste das von Anfang an. Er wusste, 
dass er schwache Menschen berufen wird, 
die Er aber, wenn sie sich beständig Ihm hin-
geben, bis zum Äußersten heiligen kann.

Beten wir für unsere Priester
Es gibt also kein wichtigeres Geschöpf auf 
der Erde als den Priester. Lasst uns also für 
sie beten, denn sie sind auch wie niemand 
anderer mit Christus in den geistigen Kampf 
hineingenommen. Sie bedürfen deswegen 
vor allem das Gebet und das Opfer müt-
terlicher Herzen. So, wie wir die Priester 
brauchen, brauchen sie uns – und das von 
Anfang an, von der Berufung an bis hin zum 
Sterben. Papst Benedikt XVI. sagte am 14. 
September 2006 in Freising: „Wir können 
Berufungen nicht einfach „machen“, sie 
müssen von Gott kommen ... Wir können 
nicht einfach Leute rekrutieren. Die Be-
rufung muss immer den Weg vom Herzen 
Gottes aus zum Herzen des Menschen fi n-
den.“ 
Wir können von Gott alles erbitten. Wir 
können und sollen Gott bitten, dass Er 
uns Priester nach Seinem Herzen schenkt, 
denn Er selbst ruft uns dazu auf. Sie sind 
„die Liebe des Göttlichen Herzens“. (Jo-
hannes M. Vianney) Papst Pius X. war da-
von überzeugt: „Jede Berufung entspringt 
dem Herzen Gottes, geht aber durch das 
Herz einer Mutter.“ Zuallererst durch das 
Herz Mariens, der Mutter des Göttlichen 

Hohenpriesters, aber dann auch durch die 
Herzen priesterlich betender und opfernder 
Frauen herzen, die durch ihre treue Hingabe 
im Alltag mit all seinen Freuden, Pfl ichten 
und Verzichten, im wahrsten Sinne des 
Wortes geistig Mutter für Priester werden. 
Erinnern wir uns dabei an das beeindru-
ckende Beispiel der Mütter von Lu, die den 
Wunsch nach Berufungen in ihren Familien 
im Herzen trugen und gemeinsam mit ihrem 
Pfarrer wöchentlich vor dem Allerheiligsten 
beteten und monatlich in diesem Anliegen 
die Hl. Kommunion empfi ngen. Nach der 
Hl. Messe beteten alle Mütter zusammen 
folgendes Gebet: „O Gott, gib, dass einer 
meiner Söhne Priester wird! Ich selbst 
will als gute Christin leben und will mei-
ne Kinder zu allem Guten anleiten, damit 
ich die Gnade erhalte, Dir, o Herr, einen 
heiligen Priester schenken zu dürfen.“ Gott 
erhörte das Gebet dieser Mütter in außer-
gewöhnlicher Weise! Aus diesem kleinen 
Ort gingen dreihundertdreiundzwanzig! 
Berufungen hervor: 152 Ordens- und Diö-
zesanpriester und 171 Schwestern (siehe 
auch „medjugorje aktuell“ Heft 78).
Bitten auch wir Gott in diesen Tagen um 
viele Berufungen!

Annabell war im Jahr 2005 beim Welt-
jugendtag in Köln. Wie ihr Leben durch 
die Anbetung und die Hl. Beichte eine 
deutliche Wendung erfuhr, lest ihr im 
folgenden Zeugnis.

Grüß Gott, mein Name ist Annabell, ich bin 
22 Jahre alt und studiere Grafi k Design. Je-
sus begegnete mir zum ersten Mal als kleines 
Baby in der Taufe. Zugegeben 
davon hab ich nicht viel mitbe-
kommen, aber das hatte Aus-
wirkungen. Ich wurde katho-
lisch erzogen, kam zur ersten 
heiligen Kommunion, trat den 
Ministranten bei und wurde 
gefi rmt. Als eine der wenigen 
mochte ich den Religionsun-
terricht und sah darin mehr als 
nur eine Stunde, wo man halt 
dabei ist. Mir war damals als 
Teeanger wichtig, was die Katholische Kir-
che lehrte, weil ich spürte, dass es Wahrheit 
ist. Was mich aber nicht davon abhielt, auch 
die Bravo zu lesen. War es doch interessant, 
was es dort alles zu lesen gab. Es fühlte sich 
aber nicht richtig an. 

Es zog mich richtig in den Beichtstuhl
Mein Leben bekam eine deutliche Wende, 
als ich 2005 mit der Jugend 2000 beim Welt-
jugendtag in Köln dabei war. Ich erinnere 
mich noch genau. Wir waren in einer Kirche, 
in der eine gestaltete Eucharistische Anbe-
tung stattfand. Dort war es so voll, dass wir 
nur ganz hinten auf einer kleinen Bank bei 
den Beichtstühlen Platz fanden. Ich habe 

noch nie gesehen, dass eine 
Kirche so voller Jugendlicher 
ist, die auch noch Freude daran 
haben, Jesus anzubeten. Eigent-
lich hatte ich nicht bewusst vor, 
zur Beichte zu gehen, aber als 
ich den leeren Beichtstuhl sah, 
spürte ich im Herzen so eine Art 
Sog der mich wie ein Staubsau-
ger hineinzog. Wie wenn mich 
jemand hineinschiebt. Mein 
Herz pochte so laut, dass ich 

dachte, man hört es draußen. Als ich das 
letzte Mal gebeichtet hatte, stand mein Fir-
mung an, und ich ging, weil es empfohlen 
wurde. Ich atmete tief ein und begann mit 
dem Kreuzzeichen: „Im Namen des Vaters 
und des Sohnes und des Heiligen Geistes! 

Amen.“ Es war eine unglaubliche Erfah-
rung. Ich erzählte ehrlich von Dingen, die 
ich sonst noch nie erzählt habe, und schüt-
tete dem Priester, oder in diesem Fall Jesus, 
mein Herz aus. Alles kam aus mir heraus 
und ich spürte, dass mir der Hl. Geist dabei 
half, die richtigen Worte zu fi nden. Als der 
Priester mir die Absolution gab, fühlte ich 
mich so frei, wie ich es zuvor noch nie war. 
Ich war erfüllt von tiefer Freude, dass Jesus 
mir meine ganze Schuld vergibt, mich liebt 
und mir barmherzig ist, und ich „schwebte“ 
richtig aus dem Beichtstuhl heraus. 

Und dann begann eine neue Freund-
schaft

Von da an begann eine echte Freundschaft 
mit Jesus, die mich nie mehr los ließ. Ich 
liebe Jesus und ich weiß, dass Er mich be-
dingungslos von ganzem Herzen liebt. Auch 
wenn es eine Weile gedauert hat bis ich Ihn 
so richtig erfahren habe, hat es sich gelohnt, 
sich Ihm zu öffnen. Seitdem ist mein Leben 
mit Jesus intensiver und froher geworden. 
Ich kann immer wieder zu Ihm kommen und 
Ihm all meine Sorgen und Fehler bringen. 
Jesus is the best!

Annabell
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Wenn die Früchte gut sind, dann muss 
wohl auch der Baum gut sein!

Interview der kroatischen Zeitschrift „Vecernji list“ mit 
Christoph Kardinal Schönborn in Medjugorje

Zum Jahreswechsel in Medjugorje war 
ein ganz besonderer Gast – Christoph 
Kardinal Schönborn. Die Zeitschrift 
„Vecernji list“ führte mit ihm ein Inter-
view, das wir Ihnen gerne wiedergeben 
möchten.

Frage: Sie wären nach Medjugorje ge-
kommen, um der Mutter des Herrn na-
he zu sein, haben Sie, Eminenz, bei der 
Mitternachtsmesse gesagt. Diese Worte 
haben ein sehr großes Echo ausgelöst. 
Wie haben Sie das gemeint, Herr Kar-
dinal?
Schönborn: Ich kann nicht übersehen, 
dass die vielen Menschen, die seit bereits 
28 Jahren nach Medjugorje kommen, hier 
in besonderer Weise eine Nähe der Mutter-
gottes erfahren. Ich war selber vorher noch 
nie in Medjugorje. Aber ich habe durch 
viele Jahre, vor allem seit ich Bischof ge-
worden bin im Jahr 1991, in Österreich, 
und speziell in unserer Diözese in Wien, 
ganz evidente Früchte gesehen. Ich nenne 
ein paar Beispiele, die für mich sozusagen 
handgreifl ich sind. Das sind etwa Priester-
berufungen. 
Eine ganze Reihe unserer jungen Pries-
ter sind zu ihrer Priesterberufung viel-
leicht nicht ausschließlich, aber doch im 
Zusammenhang und zum Großteil durch 
Medjugorje gekommen. 
Das Zweite sind die Bekehrungen. Mich 
fasziniert, wie das durch alle Bevölke-
rungsschichten geht: von hohen Adelsfa-
milien, über Industrielle, bis hin zu ganz 
einfachen Leuten. Bei meinem Flug über 
Zagreb nach Split hat mich der Sicherheits-
beamte in Wien gefragt, wohin ich fl iege. 
Ich sagte ihm: „Ich fl iege nach Split, und 
fahre dann weiter nach Medjugorje.“ Da 
hat er gestrahlt, und sofort angefangen 
von seiner Bekehrung in Medjugorje zu 
erzählen. Vor einigen Wochen, auf einem 
kleinen österreichischen Bahnhof, hat der 
Bahnhofsvorstand mich erkannt und er be-
gann, mir sofort von seiner Geschichte zu 
erzählen: Seine Frau ist an Krebs gestor-
ben. Er war verzweifelt. Freunde nahmen 
ihn mit nach Medjugorje, und seither hat 
er zu einem ganz lebendigen und freudigen 
Glauben gefunden.

Ein drittes Beispiel sind die Heilungen. Ich 
erinnere mich an einen schwer drogensüch-
tigen jungen Mann, der mir erzählte, wie 
ihn Freunde fast gezwungen haben, mit-
zukommen nach Medjugorje. Und er be-
richtete mir, wie der Bus nach Medjugorje 
hereingefahren ist, hat er gespürt, wie et-
was mit ihm geschehen ist. Er erfuhr, was 
sehr außergewöhnlich ist, fast momentan 
eine Heilung von der Drogenabhängigkeit, 
obwohl wir wissen, wie schwer es ist, von 
der Droge loszukommen. 

Ein viertes Element: Das sind die Gebets-
gruppen. Ich kenne die Medjugorje-Gebets-
gruppe von Wien schon aus der Zeit, bevor 
ich Bischof wurde. Das muss schon Mitte 
der achtziger Jahre gewesen sein. Uns Do-
minikanern ist auf jeden Fall aufgefallen, 
dass diese Menschen stundenlang beten 
und die Kirche immer voll ist. Die Domi-
nikanerkirche in Wien ist selten voll. An 
diesen Donnerstagabenden war sie immer 
ganz voll. Und diese Treue der Menschen 
zum Gebet hat bis heute angehalten. 
Also wenn ich das alles zusammen nehme, 
dann muss ich sagen: Jesus hat gesagt, ein 
schlechter Baum bringt keine guten Früch-
te. Wenn also die Früchte gut sind, dann 
muss wohl auch der Baum gut sein.

Frage: Die Pilger erwarten eine Bot-
schaft vom Heiligen Stuhl, und Sie selbst 
haben gesagt, dass Medjugorje für Sie 
ein Wunder ist. 
Vor kurzem kündigte der Erzbischof 
von Sarajevo, Kardinal Vinko Puljic, 

die Gründung einer internationalen 
Kommission an, die das Phänomen 
überprüfen soll. Was wissen Sie darüber 
und wie blicken Sie auf diesen Wunsch 
nach Anerkennung der Ereignisse von 
Medjugorje?
Schönborn: Ich habe keine Detailkenntnis 
über diese Kommission, das ist auch nicht 
meine Aufgabe. Aber ich habe mich immer 
an die offi zielle Position der ehemaligen 
Jugoslawischen Bischofskonferenz und 
der vatikanischen Glaubenskongregation 

gehalten. Diese Position habe ich immer 
für vernünftig, klug und mütterlich ge-
halten, also für eine weise Haltung der 
Kirche. Sie kennen diese Position, und 
ich erinnere noch einmal an die drei Aus-
sagen über Medjugorje: 
Die erste Aussage betrifft die Phänomene. 
Da ist die Position der Jugoslawischen 
Bischofskonferenz von 1991 und der rö-
mischen Glaubenskongregation eindeu-
tig: „Non constat de supernaturalitate.“
Ich bin selber Dogmatiker und war Pro-
fessor für Dogmatische Theologie. „Non 
constat de supernaturalitate“ heißt, die 
Kirche hat noch kein endgültiges Urteil 
über die Übernatürlichkeit der Phäno-

mene ausgesprochen. Sie hat weder gesagt: 
„Constat de non supernaturalitate“, noch 
hat sie gesagt: „Constat de supernaturali-
tate“. Das heißt, sie hat weder die Überna-
türlichkeit verneint, aber sie hat sie auch 
nicht bejaht. Das heißt im Klartext: Diese 
Phänomene sind noch nicht von der Kirche 
beurteilt worden, und ich denke persönlich, 
dass das auch richtig so ist. Aus einem ganz 
einfachen Grund: Solange die Phänomene 
andauern, wird die Kirche wohl schwerlich 
ein endgültiges Urteil abgeben. 
Nun sind aber die Phänomene sicher der 
Ausgangspunkt von Medjugorje. Damit hat 
es begonnen, mit den Aussagen der Kinder, 
dass sie die Muttergottes gesehen haben, 
und mit den Botschaften, die die Kinder 
bekommen haben. Aber was sich dann 
entwickelt hat, ist ein zweites Phänomen, 
und damit befasst sich die zweite Aussage 
der jugoslawischen Bischöfe und der Glau-
benskongregation. Da ist die Tatsache, dass 
von Anfang an unglaubliche Pilgerströme 
nach Medjugorje gekommen sind; dass 

Christoph Kardinal Schönborn.
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sich ein intensives Gebetsleben entwickelt 
hat, dass viele soziale Werke hier entstan-
den sind, dass sich konkrete Formen der 
Wallfahrt herausgebildet haben. Und das 
stellt für die Kirche eine ganz praktische 
Herausforderung dar.
Deshalb haben schon die Bischöfe des ehe-
maligen Jugoslawiens im Jahr 1991 gesagt, 
dass es keine offi ziellen Wallfahrten ge-
ben darf. Also kann ich nicht und habe es 
auch nicht vor, mit einer Diözesanwallfahrt 
nach Medjugorje zu gehen, wie wir das für 
Rom und das Heilige Land gemacht haben. 
Aber es ist nie verboten worden von der Bi-
schofskonferenz oder von Rom, dass Pilger 
nach Medjugorje gehen. 
Und hier bin ich bei der dritten Aussage. 
Und die scheint mir besonders wichtig zu 
sein für uns Bischöfe: Die Pilger sollen 
geistlich betreut, geistlich begleitet werden. 
Ich sehe meine Aufgabe als Erzbischof von 
Wien genau darin: Wenn ich als Bischof 
sehe, dass aus meiner Diözese Hunderte, 
Tausende Menschen nach Medjugorje pil-
gern, dass Gebetsgruppen entstehen, dass 
Priesterberufe kommen, dass Bekehrungen 
geschehen, dann muss ich als Bischof 
schauen, dass diese Pilger auch eine gute 
Begleitung haben. Deshalb habe ich in all 
den Jahren etwa die „Oase des Friedens“ 
unterstützt, eine Gebetsgemeinschaft in 
Wien, die aus Medjugorje entstanden ist, 
oder die Arbeiten von Seminaristen, die sie 
über Medjugorje geschrieben haben. 
Ich denke, das betrifft uns Bischöfe aus der 
ganzen Welt, wo Pilger nach Medjugorje 
pilgern: dass sie eine gute pastorale Be-
gleitung haben. Und dazu habe ich auch 
immer Bischöfe ermutigt in den Diskussi-
onen über Medjugorje: Bitte begleitet gut 
die Pilger! 

Frage: Sie sind persönlich den Sehern 
begegnet. Sie waren auf dem Erschei-
nungsberg und auf dem Kreuzberg. Wie 
waren Ihre Eindrücke?
Schönborn: Ich würde mit ein wenig Hu-
mor sagen: die Muttergottes hat sich nicht 
die einfachsten Berge ausgesucht. Wie ich 
aber immer wieder betont habe, fasziniert 
mich an Medjugorje die Kohärenz mit an-
deren großen Marienorten. Ich habe immer 
wieder gesagt, dass es so etwas wie eine 
„Grammatik der Marienerscheinungen“ 
gibt, einen gewissen Stil, der offensichtlich 
mit der Muttergottes selber etwas zu tun 
hat. Ich nenne nur drei Elemente: 
Fast immer richten sich Marienerschei-
nungen an Kinder. Das sind keine super-
begabten oder besonders fromme, sondern 
ganz gewöhnliche Kinder. Bernadette 

konnte nicht lesen und schreiben. Sie war 
14 Jahre alt. Das ist ähnlich hier. 
Das Zweite: Maria gibt Botschaften durch 
Kinder. Das ist für manchen Bischof viel-
leicht ein bisschen kränkend. Warum kommt 
die Muttergottes nicht ins Haus des Bischofs? 
Warum kommt sie auf einen steinigen Berg 
oder in eine Grotte ne-
ben einem Fluss oder 
ins Gestrüpp, wie in Fa-
tima? Das ist doch ganz 
unpraktisch. Und sie 
gibt Botschaften durch 
Kinder, weil die Kinder 
offenbar unkompliziert 
sind. 
Und als drittes Ele-
ment: Wenn Maria er-
scheint, hat sie offenbar 
ein Programm damit. In 
Fatima erscheint sie vor 
der russischen Revolu-
tion und hat eine Bot-
schaft für Russland. In 
Lourdes erscheint sie 
in einem Moment, wo der Rationalismus 
an einem Höhepunkt ist. In Medjugorje 
erscheint sie in der kommunistischen Zeit, 
in einem Moment, als man noch nicht ah-
nen konnte, dass Jugoslawien zerbrechen 
wird, an einem Ort, wo Katholiken, Ortho-
doxe und Muslime noch zusammenlebten. 
Und sie zeigt sich uns unter dem Namen 
„Königin des Friedens“. Fast genau zehn 
Jahre später bricht der erste der vier Bal-
kankriege aus. Ihre Botschaft ist Frieden 
durch Versöhnung und Gebet. Das hat doch 
eine starke Glaubwürdigkeit. Wir könnten 
jetzt noch weiter zurückgehen nach Gua-
dalupe in Mexiko, als die spanische Erobe-
rung in Amerika begann. Die Muttergottes 
erschien dort einem Indio, und dieser Mann 
musste zum Bischof gehen und ihm sagen, 
was er tun soll. Dasselbe ist an anderen 
großen Marienwallfahrtsorten zu beob-
achten: Die Menschen kommen in großer 
Zahl und es wird ein Zentrum des Friedens 
und der Inkulturation. Ich denke, die Theo-
logen müssten genauer die Grammatik, die 
Syntax der Marienerscheinungen studieren 
und in diesem Kontext auch das ganze Phä-
nomen Medjugorje betrachten.

Frage: In Medjugorje wird unermüdlich 
um den Frieden gebetet. Aber in Bosnien 
und Herzegowina, wo die Kroaten und 
Katholiken die kleinste Gruppierung 
darstellen, gibt es viele Probleme. Was 
würden Sie den Politikern und der in-
ternationalen Gemeinschaft raten, deren 
Vertreter jetzt Valentin Inzko ist? 

Schönborn: Das Problem ist, dass sehr 
viele Kräfte hier herein spielen, und dass 
es einem kleinen Land wie Bosnien und 
Herzegowina schwerfällt, die internen Pro-
bleme ungestört zu lösen. 
Eines ist sicher: Dauernden Frieden gibt 
es nur bei einer gerechten Ordnung. Und 

das ist eine Herausforde-
rung jetzt speziell für die 
europäische Politik. Ich 
habe vor kurzem mit Va-
lentin Inzko gesprochen 
und bin sehr froh, dass er 
diese Aufgabe hat, und 
hoffe auch, dass er die 
Unterstützung der Euro-
päischen Union bei sei-
ner Aufgabe bekommt. 
Ich bin mir sicher, 
dass das, was hier in 
Medjugorje geschieht, 
zum Frieden beiträgt, 
schon ganz praktisch 
deswegen, weil Men-
schen aus der ganzen 

Welt hierher ins Herz der Herzegowina 
kommen. 
Wenn ich es humorvoll sagen darf: So 
bekannt war die Herzegowina noch nie 
in der ganzen Welt. Wer hat in Korea von 
der Herzegowina gewusst? Aber schauen 
Sie, wie viele Koreaner nach Medjugorje 
kommen. Das ist eine Hoffnung, dass diese 
Menschen auch Botschafter in ihren Län-
dern sind für die Friedenssehnsucht von 
Bosnien und Herzegowina.
Und ein Zweites: Ich glaube, wenn an 
einem Ort so viel für den Frieden gebetet 
wird, dann ist das sicher auch ein großer 
Segen für das ganze Land. 
Und ein Drittes: Die „Kraljica mira“, die 
Königin des Friedens, wird hier in allen 
drei Religionen verehrt. Die Orthodoxen 
haben eine lange Tradition der Marienver-
ehrung. Und der Islam kennt kaum eine 
andere Gestalt der christlichen Tradition, 
die so verehrt wird wie Maria. Und für 
die Katholiken, gerade für die kroatische 
Minderheit in diesem Land, ist es ein 
großer Trost, dass Maria ihnen in beson-
derer Weise nahe ist. Maria ist wohl wie 
keine religiöse Gestalt völkerverbindend. 
Ich denke, da gibt es niemand Vergleich-
baren.
Übersetzung durch Dr. Christian Stelzer

Viele weitere Artikel zum Kardinalsbesuch 
in Medjugorje sind im neuen Heft der Ge-
betsaktion Wien. Erhältlich unter: Gebets-
aktion Medjugorje, Postfach 18, 
A-1153 Wien, Tel.: 0043-1-893-07-35

Die Muttergottes hat sich nicht die einfachs-
ten Berge herausgesucht!
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JUGEND 2000 in der Diözese Augsburg:
info@augsburg.jugend2000.org
www.Augsburg.Jugend2000.org
Augsburg: Maria Stern: 3. Mittwoch im 
Monat 19 h JuGo u. Holy Hour; Kateche-
se: 1. Mittwoch im Monat, ca. 18 h (nach 
der Abendmesse) Pfarrheim St. Ulrich und 
Afra.
Gebetskreis: jd. Mittwoch (wenn keine 
Holy Hour und keine Katechese) nach der 
Abendmesse in St. Moritz (18 h) bei Kle-
mens Briglmeir (0179-9157861).
Bad Wörishofen: St. Justina: 1. Freitag im 
Monat: 20 h Lobpreis, Infos: 08247-7613.
Birkland: 1. Donnerstag im Monat.
Börwang: 1. Donnerstag im Monat, 19 h 
Hl. Messe u. Holy Hour.
Buxheim: jd. Donnerstag, 20.00 h.
Durach: jd. Freitag, 18 h, Barmherzig-
keitskapelle.
Landsberg: Gebetskreis in Hl. Kreuz, Igna-
ziuskapelle: 1. Donnerstag im Monat 20 h
3. Donnerstag im Monat, 20 h: Pfarrzent-
rum Maria Himmelfahrt.
Lengenwang: 1. und 3. Montag im Monat, 
20 h, Pfarrheim Lengenwang.
Marienfried: Lobpreisabend: 11.03., 08.07., 
14.10., 09.12., 19.00 h RK, 20.00 h Hl. M. 
Murnau: jd. Montag, 20 h: ökumenischer 
Gebetskreis (außer in den Ferien).
Muthmannshofen: Mittwoch, 19.30 h, 
Pfarrkirche Muthmannshofen.
Peiting: 2. Di. im Monat, 20 h.
Reichling: 1. Sa. i. Monat Nachtanbetung.
Seeg: jeden Freitag, 19 h.
Speiden: jd. 1. Samstag im Monat, 19 h.
Wigratzbad/Allgäu: Sonntags ab 18.45 h 
Holy Hour, 19.30 h JuGo.
Wildpoldsried: Holy Hour jd. 3. Freitag im 
Monat, Pfarrkiche Wildpoldsried, 20 h.
Ziemetshausen: Gebetskreis, Montag 
19.30 h (alle 2 Wo.).

JUGEND 2000 Eichstätt:
www.Eichstaett.Jugend2000.org
Gebetskreis: Ingolstadt: Mittwochs, 
19.00h; Eichstätt: Dienstag, 19 h, Heilig-
Geist-Spitalkirche; Plankstetten: Mittwoch 
In jd. geraden Woche, 17.30 h.
Lobpreis u. Holy Hour: Plankstetten, letz-
ter Sa. i. Monat, 19.30 h.

JUGEND 2000 Freiburg:
www.Freiburg.Jugend2000.org
Freiburg: Gebetskreis: Pfarrei St. Martin, 
Dienstags, 19.15 h.
Region Tauberbischofsheim: Pfarrkirche; 
Tauberbischofsheim: Sonntagstreff CCP, 
14 h, Bildungshaus St. Michael.
Region Karlsruhe: Jugendgebetskreis in 
der Wallfahrtskirche Waghäusel, So. 19.45 

Termine und Mitteilungen
Pilgerreisen des Medjugorje Deutsch-
land e.V. im Jahr 2010:
Flugpilgerreisen 2010
30.03. – 06.04. Osterfl ug (Stg)
29.04. – 04.05. Kurzfl ug (Stg)
25.05. – 01.06. Pfi ngsten (Mü)
22.06. – 29.06. Jahrestag (Mü/Stg)
10.08. – 17.08. Sommerfl ug (Mü/Stg)
07.09. – 14.09. Kreuzerhöhung (Mü/Stg)
26.09. – 03.10. Herbstfl ug (Mü/Stg)
Mit Ü/ HP, Bustransfer und Reiseleitung. 
Stg = Stuttgart, Mü = München
Änderungen sind möglich!

Buswallfahrten 2010
05.04.10 – 11.04.2010 (Ostern)
31.07.10 – 07.08.2010 (Jugendfestival)
27.12.10 – 02.01.2011 (Silvester)
mit Start in Marienfried / Landkreis Neu-
Ulm, über München, Villach.
Prospekte bekommen Sie bei: Medjugorje 
Deutschland e.V., Raingasse 5, D-89284 
Pfaffenh./Beuren, Telefon: 07302-4081.
Weitere Reiseveranstalter entnehmen sie 
bitte dem „ECHO“ von Medjugorje, zu 
beziehen bei: Mirjam-Verlag, 79798 Jestet-
ten, Tel: 0774-92983.
Seminar für Priester in Medjugorje vom 
28.7. – 03.08., Thema: „Ihr seid meine Freun-
de.“ Simultanübersetzung für alle Sprachen. 
Nähere Infos unter www.medjugorje.hr
Fasten- und Gebetsseminare in Medjugorje 
für deutschsprachige Pilger im Haus „Do-
mus Pacis“. 23.02. – 01.03. Info: Marlies 
Deutsch, Tel. 02181-282461; 09.10. – 15.10. 
Info: Mathilde Holtmann, Tel. 02574-1675; 
07. – 12.11., Info: Martha Horak, Tel. 0043 
(0) 662-436-155; 18. – 24.11., Info: Fanz 
Gollowitsch, Tel. 0043 (0) 311-45150.
Medjugorje-Gebetstreffen bei der Gem. 
der Seligpreisungen in Bad Driburg, am 
10.04./08.05./05.06./03.07./07.08./04.09/ 
02.10/06.11./04.12.; Beginn: 16.00 Uhr mit 
Lobpreis, Impuls, Rosenkranz, Beichtgele-
genheit, Hl. Messe, Euchar. Anbetung mit 
Segnung und Heilungsgebet. Info: www.se-
ligpreisungen.org, Tel.: 05253-9724314.
Veranstaltungen und Exerzitien im Haus 
St. Bernhard:
27.03. Wege aus der Pornographie mit Phil 
Pöschl, Ulrike Lorenz, Alois Heraf.
28. – 31.03. Begegnungstage für um „Christi 
Willen“ ehelos lebende Frauen und Männer 
in der Welt mit P. Buob u. Barbara Huber.
01. – 04.04. Feier der Kar- und Osterliturgie für 
junge Erwachsene mit P. Buob & Pfr. Wank.
06. – 11.04. Gott hat Pläne der Barmherzig-
keit mit euch vor mit Pfr. Fritz May.
07. – 10.04. Ausbildungskurs „Theologie 
des Leibes“ mit Birgit & Corbin Gams.
08. – 11.04. Vorbereitung auf den Barmher-
zigkeitssonntag mit P. Hans Buob.

11. – 14.04./03. – 06.05. Versöhnung und 
Heilung i. d. Mehrgenerationenfamilie 
mit P. Buob.
15.05. „Der Priester ernährt die Seele, um 
ihr Kraft zu geben“ Impulse des hl. Pfr. von 
Ars mit Msgr. Heinrich Maria Burkhard.
28.06. – 02.07. Gemeinschaftstage „Priester 
beten für Priester“ mit Sr. Briege McKen-
na, Father Kevin Scallon & P. Hans Buob
Info und Anmeldung sowie weitere Ter-
mine: Haus St. Bernhard, Taubentalstr. 7, 
73525 Schwäbisch Gmünd, 07171-932094.
Exerzitien in Wigratzbad
31.03. – 04.11. Heilungsexerzitien mit 
James Mariakumar SVD & Maria Pereira.
08. – 11.04. Die Barmherzigkeit Gottes mit 
P. Bernhard Mai.
20. – 23.04. „Apostel Gottes“ mit Fra Elia 
Cataldo und Dir. Th. M. Rimmel.
23. – 25.04. KIRCHE heute Frühjahrsforum 
mit S.E. Weihbischof Laun und Dr. Berger.
23. – 25.04. Jugend für Christus mit P. Josef 
Vadakkel.
27. – 30.04. Innere Heilung mit Pfr. Rufus 
Pereira und Mag. Erika Gibello.
04. – 07.05. In der Schule des hl. Pfr. v. Ars 
mit Pfr. Erich Maria Fink.
20. – 23.05. „Die Liebe Christi drängt uns“ 
mit P. Dr. Anton Lässer, CP.
25. – 28.05. „Kommt zu mir, dann werdet 
ihr Leben“ mit Sr. Margaritha Valappila 
und Pfr. Wolfgang Edel.
30.05. – 01.06. „Der Priester und die Eucha-
ristie“ Treffen der Priesterbewegung Corpus 
Christi d. sel. Mutter Teresa und interessier-
te Priester mit Pfr. Andreas Gschwind.
Info und Anmeldung unter: Gebetsstätte 
Wigratzbad, Kirchstr. 18, 88145 Wigratz-
bad, Tel.: 08385-92070.
Exerzitien mit Albrecht Graf von Branden-
stein-Zeppelin 19. – 22.04. im Bildungshaus 
St. Raphael, Kempten (Allgäu). Thema: „Die 
Schönheit der Göttlichen Ordnung“. Geistli-
che Leitung: Kaplan Herteis. Info & Anmel-
dung bei Peter Schratz, Tel. 08324/8683 oder 
Email: peter.schratz@gmx.de
Heilungsexerzitien mit Pater Anthony 
Saji V.C., dem Nachfolger von Pater Bill, 
vom 16. – 22.05. in D-92670 Windische-
schenbach /Johannisthal, Anmeldung bei 
Erna Greiner, Tel.: 09641/925364.
Jugendexerzitien mit Pater Anthony 
Saji V.C. 22. – 25.05. in D-94563 Otzing 
(Bayern). Anmeldung bei Simone Daum 
Tel.: 09175/9134. Nähere Infos und An-
meldung: Pater Joseph, Haus St. Vinzenz, 
Lindenstr. 18, 72250 Freudenstadt, Tel.: 
07441-9125763.
Exerzitien mit P. Tom Mulanjananyl V.C. 
13. – 16.05. in Schönstatt bei Koblenz. In-
fo und Anmeldung unter H. Heich, Tel.: 
06544-242.

JUGEND 2000
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Radio Maria, Sonderpreis für alle Artikel bis 30.04.2010

Pfarrer Franck ist nicht nur bekannt und 
beliebt durch Sendungen im K-TV und Ra-
dio Horeb sondern auch durch die vielen 
Exerzitien in Wigratzbad, sodass diesmal 
200 Pilger kamen und alle begeistert wa-
ren. Unter anderem hat er sich zur Aufgabe 
gemacht, in die Gefängnisse zu den Dro-
genabhängigen und zu den Prosti tuierten 
zu gehen, um ihnen von der Liebe Jesu 
zu berichten. Am Anfang wurde er oft zu-
sammengeschlagen. Inzwischen fahren sie 
mit ihm in zwei Bussen einen Tag lang zu 
einem Erscheinungsort der Muttergottes. 
Nachfolgende 7 Artikel von Pfarrer Albert 
Franck:
Lobet und preiset unseren Gott
Art.-Nr. L219 6 CDs Preis 29,50 EUR

Jesus hat immer eine Lösung für dich
Art.-Nr. L221 CD Preis 6,20 EUR
Art.-Nr. W472 MC Preis 5,00 EUR

Die Menschenfurcht blockiert den Men-
schen
Art.-Nr. L222 CD Preis 6,20 EUR
Art.-Nr. W473 MC Preis 5,00 EUR

Ganze Hl. Messe mit 30 Min. Predigt
Art.-Nr. L220 CD Preis 6,20 EUR
Art.-Nr. W470 MC Preis 5,00 EUR

Pfarrer Werner Fimm war jahrelang Exor-
zist und arbeitete im Befreiungsdienst. Jetzt 
hat er eine Pfarrei in Liechtenstein und lädt 
jeden Monat zu einer Sühnenacht ein. Da 
er auch an verschiedenen Gebetsstätten bei 
Heilungsgottesdiensten mitwirkt, ist er sehr 
bekannt. In ergreifender Weise spricht er 
über die zehn Gebote – die keine Verbote 
Gottes sind, sondern Gebote, die uns glück-
lich machen sollen.
Die 10 Gebote wunderbar betrachtet 
Art.-Nr. L223 CD Preis 6,20 EUR
Art.-Nr. W474 MC Preis 5,00 EUR

Warum erhört Gott nicht immer unsere 
Bitten?
Sicher hat sich jedern schon einmal gefragt, 
warum unsere Bitten nicht erhört wurden. 
In vielen Gleichnissen erklärt Pater Aust in 
verständlicher Weise, warum unsere Bitten 
manchmal erhört werden oder aber auch 
nicht erhört werden können.
Auf dieser MC ist noch eine 2. Predigt von 
Pfr. Wilhelm Meir 
„Hört doch auf Ihn“
Art.-Nr. W468 MC Preis 5,00 EUR

Vertrau auf Gott, Er ist der einzige 
 Heiler 
Pfarrer Konrad Sterninger hat in seiner 
unnachahmlichen und gradlinigen Art zu 
diesem Thema Stellung genommen.
Art.-Nr. L212 CD Preis 6,20 EUR

Pater Dr. Anton Lässer CP studierte zu-
nächst Wirtschaftswissenschaften und war 
mehrere Jahre als Unternehmensberater tä-

tig. Die theologischen Studien absolvierte 
er in Augsburg und Rom. In dieser Zeit 
war er als Vorsitzender der Internationa-
len Christlichen Rundfunkgemeinschaft 
federführend bei der Gründung von „Radio 
Horeb“ und Vorsitzender eines caritativen 
Hilfswerkes. Nach seiner Priesterweihe 
(1999) und pastoralem Einsatz als Kaplan 
und Pfarrer trat er 2007 der Kongregation 
der Passionisten bei.
Pater Lässer versteht es, Grundsätzliches 
und Substantielles in einfacher Sprache zu 
sagen und auf den Punkt zu bringen.
Wir müssen neu werden in Jesus Chris-
tus
Art.-Nr. L216 4 CDs Preis 19,90 EUR

2 Predigten: „Das Priestertum“ und „Freut 
euch allezeit“
Art.-Nr. L217 CD Preis 6,20 EUR
Art.-Nr. W464 MC Preis 5,00 EUR

Bestell-Adresse

Radio Maria
Kapellenweg 7
88145 Opfenbach/Wigratzbad

Tel. 07302-4085, Fax 07302-4087
E-Mail: radio_maria@gmx.de
www.radio-maria.de

jd. 3. So. Lobpreisabend in der Wallfahrts-
kirche Waghäusel; Jugendgebetskreis in 
Bruchsal: Montags, 20 h.
Oase-Abend im Kloster Waghäusel: 
1. Freitag im Monat: 18.30 h.

JUGEND 2000 in der Erzdiözese Mün-
chen und Freising:
www.Muenchen.Jugend2000.org
Holy Hour: München: St. Ludwig: Diens-
tags: 19.45 h, 19.00 h Hl. Messe; Moos-
burg: jd. Mittw., 19 h; Landshut: jd. Do., 
19.30 h Frauenkapelle von St. Martin.
Gebetskreise: München: jd. Mittw., 20 h, 
Kindergartenkapelle St. Ullrich; Siegsdorf: 
jd. Do. 20 h Pfarrkirche Siegsdorf Sakra-
mentskapelle; Jugendgottesdienst: Letzter 
Samstag im Monat: 19.30 h in St. Ludwig.
Katechesen: Chiemgau: 2. Freitag im Mo-
nat: 19.30 h in Maria Eck.

JUGEND 2000 Oberschwaben
www.Rottenburg.Jugend2000.org 
Gebetskreise: Biberach: letzter Sa. im Mo-
nat, 19.30 h, Spitalkirche; Berg bei Ravens-
burg: Freitag, 8 – 18 h, Montag 19 h, Mari-
enkapelle Basenberg; Kloster Brandenburg: 
letzter Mittw. im Monat; Hasenweiler: 
Sonntag, 18 h; Liptingen: Mittw. 20.00 h, 
Schmalegg: jd. 2. Fr., 19 h, Ulm: Dienstag, 
19 h, St. Klara; Weitere Infos: Willhelms-
dorf: jd. Sonntag 18.00 h St. Antonius.

JUGEND 2000 in der Erzdiözese Köln
Tel. 0221-2572206, Info@Jugend-2000.de,
www.Jugend-2000.de

JUGEND 2000 in der Diözese Regens-
burg: 0941-597-2237, 
www.Regensburg.Jugend2000.org
Jugendkatechesen:
Santo Subito, jd. Donnerstag, 19.00 h 
Pfarrheim Mindelstetten.
NOK: 2. Freitag im Monat in St. Johann, 
Rgbg., 19 h Hl. Messe + Evangelisation.
Holy Hours: Mindelstetten, Landshut, Re-
gensburg, Furth, Niederviehbach, Mendorf.
Gebetskreise: 
Mindelstetten: Montags, 19.30 h, 14 tg.
Bad Gögging: Mittwochs, 16 h, 14 tg.
Nürnberg: Mittwochs.

JUGEND 2000 Speyer:
Info@Speyer.Jugend 2000.org,
www.Speyer.Jugend2000.org 
Gebetskreise: Frankenthal: Montags, 20 h; 
weitere Infos: 06233-436475.

Prayerfestival-Termine:
07. – 09.05.: Neuburg/Donau 
16. – 18.07.:  Diözese Regensburg 

(in Planung)
11. – 15.08.:  Int. Prayerfestival in 

Waghäusel (in Planung)
Weitere Infos: www.prayerfestival.de

27./ 28.3.: Diözesaner Weltjugendtag 
in verschiedenen Diözesen; 
Nähere Infos: www.weltjugendtag.de

3 Restposten bis zu 
7,00 EUR billiger

Der Hl. Josef ist einer der größten Hei-
ligen und doch vergessen wir ihn so oft. 
Diese Kassette soll ein Anreiz sein, sich 
mit dem Nährvater Jesu auf`s Neue aus-
einanderzusetzen, und ihn, der soviele 
Gnadenerwirken darf, wieder als un-
seren Schutzpatron zu erwählen. 
Art.-Nr. P007 MC Preis 3,95 EUR
Die 7 Sakramente 
Ein großer Schatz in der katholischen 
Kirche sind die sieben Sakramente, die 
uns geschenkt sind. Wie schön wäre 
es, wenn wir die Bedeutung der Sakra-
mente tiefer verstehen lernen würden, 
zu unserem eigenen Heil und auch um 
unseren Familien und Mitmenschen von 
diesen Schätzen erzählen können.
Art.-Nr. K001 MC Preis 1,00 EUR
Die Bibel 
Die Muttergottes sagt in Medjugorje: 
„Legt die Hl. Schrift an einen sichtbaren 
Platz in euren Familien lest sie, betrachtet 
sie und lernt, wie Gott Sein Volk liebt!“. 
Möge diese MC für uns eine Erneuerung 
in der Liebe zur Hl. Schrift sein. Denn wie 
wollen wir von unserem Glauben Zeugnis 
geben, wenn wir ihn nicht kennen?
Art.-Nr. E001 MC Preis 1,00 EUR



Beleg/Quittung für den Auftraggeber

(Quittung bei Barzahlung)

Konto-Nr. des Auftraggebers

Empfänger:
Medjugorje Deutschland e.V.
Raingasse 5 89284 Pfaffenhofen

Konto-Nr. des Empfängers

0000-094284
bei (Kreditinstitut) in Österreich
Sparkasse Reutte

Betrag: EUR

Verwendungszweck (nur für Empfänger)

Auftraggeber /Einzahler: Name

Spende

Beleg/Quittung für den Auftraggeber

(Quittung bei Barzahlung)

Konto-Nr. des Auftraggebers

Empfänger:
Medjugorje Deutschland e.V.
Raingasse 5 89284 Pfaffenhofen

Konto-Nr. des Empfängers

3209636
bei (Kreditinstitut)
VR-Bank Neu-Ulm

Betrag: EUR
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Auftraggeber /Einzahler: Name

Spende
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Überweisungsauftrag / Zahlschein-Kassenbeleg

/
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Medjugorje-Deutschland e.V.

Betrag: EUR

Konto-Nr. des Auftraggebers

Bestellschein
Anzahl Art.-Nr. Bezeichnung Alle Sonderpreise gelten bis 31. 8. 2008 Einzelpreis

L083 Fra' Elia 1 – neu April 2008 – Sonderpreis für alle Artikel CD1 6,50 EUR

W294 Fra' Elia 1 – neu April 2008 – MC 5,50 EUR

L084 Fra' Elia 2 – neu April 2008 – CD 16,50 EUR
Siehe Rückseite! zuzüglich Versandkosten

Hiermit bestelle ich gegen Rechnung folgende Artikel:

RadioMaria
Kapellenweg 7

88145Wigratzbad

Tel. 0 73 02-40 85 Fax: 40 87

Name, Vorname

Straße

PLZ, Ort

Datum/Unterschrift
Medjugorje Aktuell

Telefon-Nr.

(ÖSTERREICH)

VR-Bank
Neu-Ulm/Weißenhorn eG

Hiermit bestelle ich gegen Rechnung folgende Artikel:

Anzahl Art.-Nr. Bezeichnung Alle Sonderpreise gelten bis 30.04.2010 Einzelpreis

L223 Die 10 Gebote wunderbar betrachtet von Pfr.Werner Fimm  Sonderpreis für alle Artikel CD 6,20 EUR

W474 Die 10 Gebote wunderbar betrachtet von Pfr.Werner Fimm MC 5,00 EUR

L221 Jesus hat immer eine Lösung für dich – Pfarrer Albert Franck CD 6,20 EUR 

Siehe Rückseite! zuzüglich Versandkosten

Radio Maria
Kapellenweg 7

88145 Wigratzbad

Tel. 07302-4085
Fax: 4087

Bestellschein

 
Name, Vorname

 
Straße

 
PLZ, Ort

   
Telefon-Nr. Datum/Unterschrift
 medjugorje aktuell



Anzahl Art.-Nr. Bezeichnung Alle Sonderpreise gelten bis 30.04.2010 Einzelpreis

W472 Jesus hat immer eine Lösung für dich – Pfarrer Albert Franck Sonderpreis für alle Artikel MC 5,00 EUR

L222 Die Menschenfurcht blockiert den Menschen – Pfarrer Albert Franck CD 6,20 EUR

W473 Die Menschenfurcht blockiert den Menschen – Pfarrer Albert Franck MC 5,00 EUR

L220 Ganze Hl. Messe mit 30 Minütiger Predigt – Pfarrer Albert Franck CD 6,20 EUR

W470 Ganze Hl. Messe mit 30 Minütiger Predigt – Pfarrer Albert Franck MC 5,00 EUR

L219 Lobet und preiset unseren Gott – Exerzitien mit Pfarrer Albert Franck – 6 CDs CD 29,50 EUR

L212 Vertrau auf Gott, er ist der einzige Heiler – Pfarrer Konrad Sterninger CD 6,20 EUR

L216 Wir müssen neu werden in Jesus Christus – Pater Dr. Anton Lässer C.P. – 4 CDs CD 19,90 EUR

L217 2 Predigten – Das Priestertum und Freut euch allezeit – Pater Dr. Anton Lässer C.P. CD 6,20 EUR

W464 2 Predigten – Das Priestertum und Freut euch allezeit – Pater Dr. Anton Lässer C.P. MC 5,00 EUR

W468 Warum erhört Gott nicht immer unsere Bitten ? – Pater Aust u. Hört doch auf ihn – Pfarrer Meir MC 5,00 EUR

P007 Der Hl. Josef Restpostenpreis 5 EUR billiger MC 3,95 EUR

K001 Die 7 Sakramente Restpostenpreis 7 EUR billiger MC 1,00 EUR

E001 Die Bibel Restpostenpreis 7 EUR billiger MC 1,00 EUR

Mindestbestellwert: 5,90 EUR zuzüglich Versandkosten

Spendenbescheinigung 
für das Finanzamt

Bitte aufbewahren! Bis 50,– € gilt 

dieser Beleg als Spendenbescheini-

gung beim Finanzamt. Es wird für 

diesen Betrag keine gesonderte 

 Bescheinigung mehr ausgestellt.

Der Medjugorje-Deutschland e.V. 

ist durch die Bescheinigung des 

Finanzamtes Neu-Ulm, StNr. 

151/109/80202 vom 11.09.2008 als 

gemeinnützig anerkannt für das 

Jahr 2006 nach § 5 Abs. 1 Nr. 9 des 

Körperschaftsteuergesetzes von der 

Körperschaftsteuer befreit. Wir be-

stätigen, dass alle Spenden aus-

schließlich für unsere satzungsge-

mäßen Zwecke verwendet werden.

✤✤
Für Ihre Unterstützung 

und Mitarbeit ein 
herzliches ,Vergelts Gott‘!

Spendenbescheinigung 
für das Finanzamt

Bitte aufbewahren! Bis 50,– € gilt 

dieser Beleg als Spendenbescheini-

gung beim Finanzamt. Es wird für 

diesen Betrag keine gesonderte 

 Bescheinigung mehr ausgestellt.

Der Medjugorje-Deutschland e.V. 

ist durch die Bescheinigung des 

Finanzamtes Neu-Ulm, StNr. 

151/109/80202 vom 11.09.2008 als 

gemeinnützig anerkannt für das 

Jahr 2006 nach § 5 Abs. 1 Nr. 9 des 

Körperschaftsteuergesetzes von der 

Körperschaftsteuer befreit. Wir be-

stätigen, dass alle Spenden aus-

schließlich für unsere satzungsge-

mäßen Zwecke verwendet werden.

✤✤
Für Ihre Unterstützung 

und Mitarbeit ein 
herzliches ,Vergelts Gott‘!
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Mein Herz brannte für Jesus
Zeugnis von Sophie, Österreich

Wenn ich auf mein Leben zurückblicke, 
dann bin ich dankbar dafür, dass ich den 
Weg mit Jesus schon sehr lange gehen 
darf. Ich bin durch meine Familie und 
meine Pfarrei in einer Umgebung aufge-
wachsen, die mich am Glauben an einen 
lebendigen Gott nie zweifeln hat lassen. 
Gott hat mir schon als junges Mädchen 
durch unseren damaligen Pastoralassis-
tenten und die Jugendgruppe in unserer 
Pfarrei gezeigt, was es heißt, ein bewuss-
tes Leben als Christin zu führen, und 
dass es für dieses Leben mit Jesus eine 
persönliche Entscheidung braucht.

Es war und ist auch heute noch besonders 
wichtig für mich, dass Gott mir immer wie-
der Menschen zur Seite gestellt hat, die diese 
Entschiedenheit für Jesus mitten in der Welt 
mit mir teilen. Ein solches Beispiel möchte 
ich gerne erzählen: Unsere Jugendgruppe hat 
etwa einmal im Monat eine Jugend messe ge-
feiert, zu der sich gelegentlich auch Jugend-
liche aus der Umgebung verirrt haben. So 
saß an einem Sonntagabend während der 
Messe mir gegenüber ein Mädchen, das ich 
nur fl üchtig aus der Schule kannte. Am dar-
auf folgenden Montagmorgen, erste Stun-
de Englischschularbeit, ich war ziemlich 
nervös und die Klasse in heller Aufregung, 
kam doch tatsächlich dieses Mädchen von 
der Jugendmesse kurz vor Unterrichtsbeginn 
in meine Klasse, drückte mir mit einem Lä-
cheln einen Brief in die Hand und war auch 
schon wieder weg. Ich las den Brief noch 
vor der Schularbeit und schrieb daraufhin 
meinen ersten Einser in Englisch.

Ich war nicht allein

In diesem Brief stand, dass sie sich so sehr 
gefreut hat, mich in der Messe gesehen zu 
haben und dass wir uns als Freundinnen von 
Jesus in der Schule verbünden müssten. Ich 
konnte es zu diesem Zeitpunkt kaum fas-
sen, einen Menschen in der Schule gefun-

den zu haben, der auch an Gott glaubt und 
das so offen bekennt. Sich in der Schule 
als Christin öffentlich zu „outen“, war für 
mich damals ein unmöglicher Gedanke, ich 
war bestrebt, dazuzugehören und nicht als 
„abnormal“ aufzufallen. Dennoch brannte 
mein Herz für Jesus und ich war sehr froh, 
in diesem Mädchen eine Gleichgesinnte zu 
treffen. Gleich am nächsten Morgen trafen 
wir uns und waren uns einig, dass Jesus un-
sere Wege nicht umsonst gekreuzt hatte. Wir 
beschlossen, für unsere Schule zu beten. 

Wir wuchsen und kamen in großer 
Treue!

Gesagt, getan trafen wir uns von diesem 
Tag an täglich in der Früh zehn Minuten 
vor Unterrichtsbeginn in einem Eck in der 
Aula, um unsere Schule, die Lehrer und 
Lehrerinnen, unsere Klassenkollegen Jesus 
anzuvertrauen. Nach kurzer Zeit kam ein 
dritter Bursche, etwas später noch ein paar 
weitere dazu. Wir brauchten einen Raum 
und waren mutig genug, unserem Direktor 
unser Anliegen anzuvertrauen. Der wun-
derte sich zwar etwas, stellte uns aber den-

noch das Kartenkammerl zur Verfügung mit 
der Bedingung, täglich den Schlüssel vom 
Hauswart zu holen und wieder zurückzu-
bringen. Nicht viele wussten von diesem 
Ort und unserer Initiative, es gab keine Wer-
bung und dennoch wuchsen wir und die, die 
kamen, taten dies in großer Treue.

Mein Glaube wurde sehr bestärkt

Dieses Gebet für unsere Schule, ganz ein-
fach und unspektakulär, war für viele Jahre 
ein ganz wesentlicher Bestandteil meines 

Lebens und hat meinen 
Glauben sehr bestärkt. 
Nicht nur die Verbundenheit 
mit anderen Christen in der 
Schule hat dazu beigetra-
gen, sondern die Tatsache, 
dass wir durch dieses Gebet 
unseren Alltag vor Jesus ge-
bracht und mit Ihm geteilt 
haben. Ein Wort aus dem 
Katechismus, das ich vor 
kurzer Zeit gelesen habe, 
umschreibt sehr gut, was 
ich damit meine: „Während 
des größten Teils Seines Le-
bens hat Jesus das Los der 
meisten Menschen geteilt: 
ein alltägliches Leben ohne 

äußere Größe ... Das verborgene Leben in 
Nazareth ermöglicht jedem Menschen, in 
den alltäglichsten Dingen in Gemeinschaft 
mit Jesus zu sein.“ 

Es geht weiter

Beim vergangenen Pfi ngstkongress sind 
zwei Mädchen auf mich zugekommen und 
haben gefragt, ob ich nicht eine von denen 
sei, die dieses Gebet in der Schule begonnen 
haben. Sie stellten sich vor und erzählten, 
dass sie noch heute dort aktiv sind. Es gibt 
diesen Schulgebetskreis nach acht Jahren 
also noch immer. 
Danke Jesus!

Vorträge von Hubert Liebherr zum Thema: Mein Weg zum Glauben

16.03.10 19.00 Uhr in D-63579 Freigericht-Neuses, Pfarrheim der St. Wendelinkirche
18.03.10 19.30 Uhr in D-82467 Garmisch-Partenkirchen, Pfarrheim, Burgstr. 17 
23.03.10 14.00 Uhr in D-88917 Aichstetten, Pfarrstadel (bei der Kirche) Hardsteigerstr.1
24.03.10 19.00 Uhr in D-73529 Schwäbisch Gmünd-Straßdorf, Kath. Kirche, Donzdorferstr. 19
20.04.10 20.00 Uhr in D-87663 Lengenwang, Pfarrheim, Bahnhofstr. 2a
21.04.10 19.30 Uhr in D-87642 Halblech, im Gasthaus „Post“, Steingadener Str. 1 

Weitere Termine können sie gerne bei uns anfragen: Medjugorje Deutschland e.V., Tel. 07302-4081, www.medjugorje.de

Hubert Liebherr

Sophie
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Die Vorurteile gegen Medjugorje – 
eine Versuchung für „Theologen“?

Stellungnahme zum Artikel in der Deutschen Tagespost
Von Christian Stelzer, Oase des Friedens, Wien

In den vergangenen Wochen löste ein 
Artikel zu Medjugorje in der Deutschen 
Tagespost eine Welle der Empörung in 
den Herzen vieler Medjugorjepilger aus. 
Christian Stelzer von der Oase des Frie-
dens in Wien hat eine Stellungnahme 
dazu geschrieben, da in diesem Artikel 
eine Fülle fragwürdiger Vorurteile und 
falscher Aussagen über die Ereignisse 
von Medjugorje völlig unrefl ektiert wie-
dergegeben wurden. 

Wie schon andere vor ihm erliegt Manfred 
Hauke, Professor für Dogmatik und Patro-
logie in Lugano, in seinen Ausführungen 
betreffend der Ereignisse von Medjugorje 
einer verhängnisvollen Versuchung: Er 
ignoriert die Aussagen der unmittelbaren 
Zeugen des Phänomens und stützt sich in 
seinen Refl exionen ausschließlich auf Se-
kundärliteratur, also auf Berichte, Beiträge 
und Aussagen von Personen, die darin be-
reits ihre persönliche Meinung wiederge-
ben. Wenn das Gute von einer unversehrten 
Quelle, das Übel aber aus einem Mangel 
komme, wie Hauke an ein wesentliches 

Prinzip bei der Suche nach der Echtheit 
eines Phänomens erinnert, dann wundert 
man sich, warum er selbst nicht diesem 
Prinzip gehorcht und nicht an die Quellen 
geht, nämlich zu den Sehern und frühen 
Zeugen, und sie befragt. Stattdessen zi-

tiert er völlig unwissenschaftliche Werke 
wie „Der Medjugorje-Betrug“ von E.M. 
Jones oder „Eine Reise nach Medjugorje“ 
von Rado Franken, er-
wähnt nur wie neben-
bei „Presse berichten 
 zufolge“ oder nennt 
überhaupt keine Quel-
le. Wie konnte Hauke 
in seinen Ausführungen 
derart gegen die von 
ihm selbst im Beitrag 
geforderte Liebe zur 
Wahrheit verstoßen?

Es gab keinen „Klei-
nen Krieg“ in der 
Herzegowina

So gibt Manfred Hau-
ke eine Fülle fragwür-
diger Vorurteile und 
falscher Aussagen über die Ereignisse von 
Medjugorje völlig unrefl ektiert wieder. Ein 
Beispiel: Der angebliche „Kleine Krieg in 
der Herzegowina“ mit den 140 Toten in 
Medjugorje aus dem Jahr 1992, die es in 
Wirklichkeit nie gab. Hauke zählt offenbar 
zu den wenigen „Medjugorje-Kennern“, 
an denen die Aufdeckung dieses Betrugs-
falls völlig spurlos vorüber ging. ( Siehe 
auch Norbert Mappes-Niediek /DER 
STANDARD, „Frankfurter Rundschau“, 
27.8.2008)
Der niederländische Anthropologe Mart 
Bax veröffentlichte 1995 ein Buch mit 
dem Titel „Medjugorje: Religion, Politics, 
and Violence in Rural Bosnia“, in dem er 
 packend die Geschichte vom „kleinen Krieg 
in der Herzegowina“ erzählt: Eine Fehde 
zwischen zwei Clans in Medjugorje hätte 
mindestens 140 von 3000 Dorfbewohnern 
das Leben gekostet und weitere 600 in die 
Flucht geschlagen. Der Grazer Historiker 
Hannes Grandits hatte schon kurz nach der 
Veröffentlichung des Buches von Bax in 
Medjugorje herumgefragt. Aber niemand 
wusste etwas von einem kleinen Krieg. Auch 
den Friedhof, den Bax so genau beschrieben 
hatte, fand er nicht. Gegen das Bax‘sche 
Buch gab es von Anfang an heftigen Ein-
spruch. So wiesen die Franzis kaner von 
Medjugorje die Geschichte vom „kleinen 

Krieg“ entschieden zurück und bezeichneten 
sie als erfunden. Ihre Presseerklärung wur-
de nicht zur Kenntnis genommen: Den her-

zegowinischen  Patres, 
die als Extremisten 
gal ten, glaubte man 
damals nichts. Obwohl 
es für Wissenschaftler 
einfach gewesen wäre, 
die Bax`schen Thesen 
zu überprüfen, machte 
sich niemand die Mü-
he, vor Ort im Sterbe-
register nachzusehen 
oder Zeitzeugen zu be-
fragen. Der Zagreber 
Historiker Ivo Zanic 
listete etliche histo-
rische Fehler in Bax‘ 
Buch auf und erbrachte 
den Nachweis schwerer 

Schlamperei. Seine kritische Rezension er-
schien 1998 auch auf Englisch, wurde aber 
nicht weiter zur Kenntnis genommen. Das 
gut geschriebene Buch von Mart Bax wurde 
in den folgenden Jahren viel zitiert und als 
„Geheimtipp“ herumgereicht. Bis heute ist 
nicht geklärt, ob Bax das Ganze selbst er-
funden hat oder der Lügengeschichte eines 
Informanten aufgesessen ist. Erstaunlich 
aber ist, dass die wissenschaftliche Commu-
nity die erfundene Blutfehde bis zum Jahr 
2008 ohne nachzuprüfen glauben konnte. 
Professor Hauke glaubt offenbar jetzt noch 
daran. 

P. Jozo war nicht langjähriger geist-
licher Begleiter der Seher

Auch weitere Aussagen in seinem Beitrag 
schockieren wegen der Unkenntnis des 
Universitätsprofessors. Hauke schreibt: 
„Schwerwiegende moralische Vorwürfe 
werden auch gegen Zovko vorgebracht, den 
Pfarrer der Anfangsmonate und langjäh-
rigen geistlichen Betreuer der Sehergrup-
pe (E.M. Jones, Der Medjugorje-Betrug, 
2001).“ P. Jozo Zovko wurde Mitte August 
1981, also weniger als zwei Monate nach 
dem Beginn der Erscheinungen, von den 
Kommunisten verhaftet und bis Februar 
1983 eingesperrt. Anschließend war er in 
verschiedenen Pfarreien tätig. Er konnte 
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durch seine Abwesenheit von Medjugorje 
gar nicht langjähriger geistlicher Begleiter 
der Seher sein und war es auch nicht.

Eine weitere unrichtige Aussage

„Der Pater (gemeint ist Tomislav Vlasic) 
hatte in der Tat, unter Berufung auf die 
Einsprechung durch die „Gospa“ und die 
Seherin Marija Pavlovic, eine „mystische 
Ehe“ mit einer Dame aus Deutschland ge-
führt.“ Es ist völlig absurd, dass Marija 
Pavlovic oder die Gottesmutter eine solche 
„mystische Ehe“ jemals gutgeheißen haben 
sollen. Die Seherin hat das wiederholt auf 
Anfrage unmissverständlich klargestellt. 
Hauke spricht über die negativen Folgen, 
die mit dem Phänomen der Erscheinungen 
verbunden sind: „Dazu gehört die Ermun-
terung an zwei Franziskanerpatres, die von 
der Seherin Vicka im Namen der „Gospa“ 
vorgenommen wurde, sich den kanonisch 
legitimen Anordnungen des Ortsbischofs 
bezüglich ihres pastoralen Einsatzes zu 
widersetzen.“ Die Aussagen von Bischof 
Zanic dazu unterscheiden sich von jenen 
von Vicka Ivankovic. Tatsache jedoch ist, 
dass das Urteil gegen die beiden Franzis-
kanerpatres aus dem Jahr 1982 von der 
Apostolischen Signatur, dem obersten 
Gerichtshof des Heiligen Stuhls, im März 
1993 aufgehoben wurde.

Warum werden Ex-Franziskaner mit 
Medjugorje in Verbindung gebracht?

Hauke sagt: „Gegenwärtig gibt es im Bis-
tum Mostar-Duvno neun Ex-Franziskaner, 
die von ihrem Dienst suspendiert sind, aber 
sich in den usurpierten Pfarreien als legale 
Priester aufführen.“
Tatsache ist, dass der Franziskanerorden 
jene ungehorsamen Priester schrittweise 

bis zum Jahr 2005 entlassen hat. Es bleibt 
jedoch die Frage stehen, was den Bischof 
– und auch Professor Hauke – bewogen hat, 
den Fall jener Ex-Franziskaner mit den Er-
eignissen von Medjugorje in Verbindung zu 
bringen und weshalb sie diese ehemaligen 
Franziskaner, die mit Medjugorje nichts zu 
tun hatten, als „weitere Früchte“ bezeich-
nen, „die mit der erwähnten Aufforderung 
zum Ungehorsam verbunden sind“.
Wenn Professor Hauke fordert, dass die 
Seher auf ihre psychische Gesundheit un-
tersucht werden müssen, kann ich mir ein 
kleines Schmunzeln nicht zurückhalten. 
Denn es gibt in der Geschichte der Marien-
erscheinungen keinen wei-
teren Fall, der medizinisch 
so genau unter sucht und 
studiert worden ist wie das 
Phänomen Medjugorje. 
Schon in den ersten Ta-
gen der Erscheinungen 
führten die Kommunisten 
die Seher in Mostar einer 
Psychiaterin vor. Die zu-
sammenfassende Aussage 
der Ärztin nach ihrer ein-
gehenden Untersuchung 
der Jugendlichen: „Nicht 
ihr seid verrückt, sondern 
die, die euch zu mir ge-
bracht haben.“ In weiterer Folge wurden die 
Seher von mehreren internatio nalen Teams 
von Ärzten und Psychologen untersucht. 
Am aufschlussreichsten waren wohl jene 
von Prof. Henry Joyeux von der Universität 
Montpellier und seinem Team im Jahr 1984 
und 2005. Trotz des langen Zeitabstandes 
brachten die Untersuchungen im Jahr 2005 
dieselben Ergebnisse wie 21 Jahre davor. 
Natürlich kann die Wissenschaft selbst mit 

modernsten Apparaturen keine Visionen 
nachweisen. Die Wissenschaftler konn-
ten aber ausschließen, dass an den Sehern 
krankhafte Störungen wie Halluzinationen, 
Hysterie, Neurosen, Kata lepsie oder patho-
logische Ekstasen vorliegen und sie konnten 
zeigen, dass in der Zeit, über die sie später 
sagten, dass sie die Gottesmutter gesehen 
hätten, an ihnen messbare Veränderungen 
vorgegangen sind, deren Ursache man natur-
wissenschaftlich nicht nachweisen konnte. 
(Siehe „Medizinische Untersuchungen 
in Medjugorje“, René Laurentin, Henri 
 Joyeux; „Die Seher von Medjugorje im 
Griff der Wissenschaft“, Andreas Resch)

Bleibt jetzt noch die Frage offen, weshalb 
Wissenschaftler wie Manfred Hauke in ihren 
ausführlichen Statements über Medjugorje 
Feldstudien missachten, die Aussagen der 
unmittelbaren Zeugen der Geschehnisse 
ignorieren und Vorurteile ungeprüft weiter-
geben. Sind sie etwa der Meinung, dass  ihre 
Position in der Wissenschafts-Gemeinde 
ausreicht, um sie zu einem derartigen Vor-
gehen zu legitimieren?

Unsere Empfehlung
Gerade in diesen Tagen ist es für uns ein Geschenk, den Kreuzweg zu betrachten. Dazu gibt es von der JUGEND 2000 Band Augs-
burg eine CD, auf der die einzelnen Stationen des Kreuzweges in bewegenden Liedern vertont sind. Da es in jedem Jahr auch eine 
Aufführung dazu gibt, möchten wir Sie jetzt schon herzlich dazu einladen. 

Aufführung des Kreuzweges
26.03., 19.00 Uhr, in Grassau/Chiemgau, Pfarrkirche
31.03., 19.00 Uhr, in Pless bei Memmingen, Pfarrkirche mit Bischof Walter Mixa, Augsburg. Herzliche Einladung!

CD: Adonai – Kreuzweg 
Die 15 Lieder betrachten mit eindrucksvoller Musik und bewegenden Texten die einzelnen Stationen der Lei-
densgeschichte unseres Herrn Jesus Christus und nehmen uns mit hinein in die Geschehnisse auf dem Berg 
Calvaria. Kosten: 9,90 EUR. Der Reinerlös geht an wohltätige Zwecke. 

Neue CD: Adonai – Paulus
Mit dem Heiligen Paulus gehen wir seinen Weg von seiner Bekehrung bis hin zum Mar-

tyrium und begegnen durch die teilweise aus seinen Briefen zitierten Texte und die bewegende Musik seiner 
Verkündigung und seiner Liebe zu Christus. Nicht nur für Paulus-Fans! 9,90 EUR (zzgl. Porto und Versand).

Eine Hörprobe zu beiden CDs sowie eine Bestellmöglichkeit fi nden Sie unter: www.adonai-music.de

Marija und Ivan während einer wissenschaftlichen Untersuchung.
©
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Medjugorje Deutschland e.V.
Raingasse 5

89284 Pfaffenhofen-Beuren

Tonbanddienst
Ab dem 26. jeden Monats die aktuelle Monats-
botschaft der „Königin des Friedens“ mit 
 anschl. Informationsdienst:

Botschaftsdienst Beuren 0180 / 5 53 78 75

Aachen - Roetgen: 02471 / 84 03

Bad Bocklet: 09708 / 6 02 85

Berlin: 030 / 77 39 11 45

Freiburg: 0761 / 8 09 52 30

Gebetsaktion Oberaudorf  08033 / 1 97 00

Karlsruhe: 07083 / 92 20 80

Köln/Dormagen: 02133 / 9 37 55

Moosburg: 08761 / 6 14 07

Passau:  0851 / 7 19 06

Solingen: 0212 / 20 08 79

Paderborn: 05251 / 93 04 74

Deutschsprachiges Ausland:

v. Ausland, Wien:  0043 / 1 / 15 91

v. Österreich:  01 / 15 91

Habschwanden: 0041/41/4800372

Völs, Tirol: 0043/512/15 42

Impressum
- medjugorje aktuell -

Herausgeber: Medjugorje Deutschland e.V. (Gemein-
nützige Körperschaft), Raingasse 5, D-89284 Pfaffen-
hofen, Telefon: 07302/4081, Fax: 07302/4984,
E-Mail: info@medjugorje.de
Homepage: http:// www.medjugorje.de
V.i.S.d.P.: Hubert Liebherr und Albrecht Graf von 
 Brandenstein-Zeppelin.
Erscheinungsweise: 4 Ausgaben im Jahr. In den Zwi-
schenmonaten können Sie das „Echo von Medjugorje“ 
(Miriam-Verlag, 79798 Jestetten) erhalten.
Bezug: Auch mehrere Exemplare, kostenlos.
Spenden zum Erhalt unseres Apostolats erbitten wir auf 
unsere Konten:
Konten: VR-Bank Neu-Ulm, BLZ 730 611 91,
Konto 320 96 36
Konto Österreich: Sparkasse Reutte, BLZ 20509,
Konto 094 284.
Spendenbescheinigungen werden auf Wunsch zugesandt.

Mit der vorliegenden Publikation soll einer endgültigen 
Entscheidung der Kirche nicht vorgegriffen werden.

„Liebe Kinder!
In dieser gnadenvollen Fastenzeit rufe ich euch auf, eure 
Herzen den Gaben zu öffnen, die euch Gott geben möchte. 
Seid nicht verschlossen, sondern mit Gebet und Entsagung 
sagt „ja“ zu Gott und Er wird euch in Fülle geben. Wie sich 
die Erde im Frühling dem Samen öffnet und hundertfach 
Ernte bringt, so wird euch auch euer himmlischer Vater in 
Fülle geben. Ich bin bei euch und liebe euch, meine lieben 
Kinder, mit zärtlicher Liebe. Danke, dass ihr meinem Ruf 
gefolgt seid!“
Botschaft vom 25. Februar 2006

Herzliche 
Einladung

nach
Medjugorje:

Busreise 
05. April – 11. April 
31. Juli – 07. August

Flugreisen 
30. März – 06. April
29. April – 04. Mai
25. Mai – 01. Juni

Infos und Anmeldung unter: 
Medjugorje Deutschland e.V.

Tel.: 07302-4081
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